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59. Jahrg. 


Einigkeit macht ſtark. 


Wir leſen in der „Gazeta Olſztyünſka“, dem in Allen⸗ 
ſtein erſcheinenden oſtpreußiſchen Organ des „Bundes der 
olen in Deutſchland“ folgende beiſpielgebenden Sätze: 


„Dank der Initiative des Weltbundes der Ausland⸗ 
polen hatten wir die Möglichkeit, Polen zu beſuchen. Wir 
bewunderten in Krakau, Lemberg und Warſchau die Stätten 
polniſcher Kultur. Außerdem aber hatten wir Gelegenheit, 
das arbeitende Polen kennen zu lernen, das ſich auf eine 
immer höhere Stufe politiſcher und wirtſchaftlicher Bedeu⸗ 
tung emporhebt. Mit Bewunderung betrachteten wir die 
Errungenſchaften Polens in den letzten Jahren. Seinen 
Erfolg verdankt Polen der Solidarität aller Bür⸗ 
ger bei allen gemeinſamen Anſtrengungen. Da wir 
Polen nicht lediglich deswegen beſuchten, um unſerer Be⸗ 
wunderung Genüge zu tun, ſondern deswegen, um dem 
Beiſpiel opfervoller Arbeit unſerer Landsleute zu folgen 
und für das Wohl des Polentums zu arbeiten, müſſen wir 
die Solidarität und die opferbereite Arbeit an die Spitze 
unſerer Bemühungen ſtellen; denn ſolidariſche gemeinſame 
Arbeit kann Wunder bewirken. 


Wir Polen in Deutſchland, die wir im Bunde 
der Polen vereinigt ſind, ſtellen einen geſchloſſenen 
nationalen Mittelpunkt in Deutſchland dar. Das 
Bindemittel unſerer Geſchloſſenheit außerhalb der Grenzen 
Polens muß die Solidarität aller Polen ſein. Es iſt das 
die hauptſächlichſte Pflicht jedes Polen und jeder Polin. 
Es beruht nicht nur darauf, materiellen Wohlſtand zu er⸗ 
ringen, den Kindern die beſtmöglichſte Zukunft zu ſichern 
und den uns gebührenden Platz unter den Bürgern des 
Staates, in dem wir leben, zu erobern, ſondern es beruht 
auch auf der Bewahrung und Befeſtigunga des Polentums 
in den von uns bewohnten Ländern. Die Abwehr der 
Entnationaliſerung verbindet uns alle. Gott ſei Dauk 
kennen wir unter uns keine Partei⸗ und politiſchen Rümpfe. 
Wir können unſere ganze Tatkraft für die Erringung 
der höchſten Ziele verwenden. Es darf uns nicht genügen, 
daß wir im Geiſte Polen ſind. Wir müſſen unſer Polen⸗ 
tum offen bekennen, damit unſer Beiſpiel andere zur 
Aktivität erwecke. Ein Kennzeichen vieler unſerer Brüder 
iſt heute noch ein für unſere Sache verderbliches paſſives 
Verhalten. ö 


Unſer Auftreten, vor allem das öffentliche, muß ſtets 
ſolidariſch ſein und ausnahmslos von der ganzen 
nolniſchen Volksgemeinſchaft unterſtützt merden. Mit den 
Handlungen unſerer Organiſation müſſen ſich alle Polen 
unverzüglich ſolidariſch erklären. Unſere Umgebung rechnet 
nur mit einer achtunggebietenden Macht. Wenn man ſehen 
wird, daß eine polniſche, wenn auch ernſt zu nehmende 
Stimme ſich nicht auf die Kraft der Stimmen aller 
Polen ſtützt, wird man nicht mit uns rechnen. 
Der polniſche Mittelpunkt wird nicht imſtande ſein, ſich 
Achtung zu ſichern und Gehör zu verſchaffen, wenn ſein 
Auftreten nicht ſolidariſch ſein wird. Die Arbeit ein⸗ 
zelner polniſcher Familien aber wird vergeblich ſein, wenn 
unſere Familien ſich nicht zu gemeinſamer Solidarität be- 
kennen werden. Der ſichtbare und notwendige Ausdruck 
dieſer Solidarität muß die Zugehörigkeit jedes Polen zu 
einer polniſchen Oraaniſation fein. Denn nur eine oraani⸗ 
fierte Volksgemeinſchaft hat einzig und allein die Möglich⸗ 
keit, ihre Belange voll und ganz zu verwirklichen und iſt 
imſtande, in jedem Fall erfolgreiche Hilfe und ihren An⸗ 
gehörigen Schutz zu gewähren. Eine Organiſation wird 
aber nur dann ſtark ſein und ihre Mitalieder verteidigen 
können, wenn jedes Mitglied ſein perſönliches Intereſſe 
den Intereſſen der Allgemeinheit unterordnet. Häufig 
ſcheint es uns ſo, als ob die Organiſation allzuviel von 
uns verlangt. Es iſt dies eine von Grund aus falſche Mei⸗ 
nung. Die Allgemeinheit hat ſtets ein inftinftmähines Ge⸗ 
fühl für das Wohl ihrer Glieder. Die nationale Ehre und 
Würde eines guten Auslandpolen kommen in organiſierter 
Diſziplin und dadurch zum Ausdruck, daß er anderen 
Landsleuten dieſelbe Diſziplin auferlegt.“ 


* 


Der Weg, den das Allenſteiner Polenblatt feinen 
Freunden vorzeichnet, der Weg des Opferwillens, der Ge⸗ 
meinſchaft und Diſziplin, iſt noch immer das wichtigſte 
Mittel zur Erhaltung einer kleineren Volksgruppe in der 
Diaſpora, ds h. unter der Herrſchaft einer fremoͤvölkiſchen 
Mehrheit geweſen. Mit keinem Schlagwort und mit keiner 
Phraſe kann man dieſe ſehr einfach klingende und für 
manche Leute doch ſchwer erlernbare Wahrheit umſtoßen. 
Aus den Sagas unſerer völkiſchen Frühgeſchichte iſt ſie 
ebenſo abzuleſen, wie aus dem packenden Bericht von 
enophons Annabaſis. Vor allem aber hat uns das pol⸗ 
niſche Volk in den letzte n150 Jahren feinen Erhaltungs- 
willen durch Diſziplin und Gemeinſchaftserziehung in 
Fleiſch und Blut vorgelebt. 


Wer öfentlich verkündet, daß man unter fremden Volk 
ruhig dem Bruder aus weltanſchaulichen Gründen den Kampf 
anſagen könne, der gleicht den vielen Narren, die es in der 
Geſchichte ſchon immer gegeben hat, die ſich auch ideenmäßig 
nicht in Zucht zu halten wiſſen und damit entweder ſelbſt 
ſcheitern oder, wenn das von ihnen angeſprochene Volk nicht 
mehr geſund für ausſcheidende Abwehrkräfte iſt, dieſe Ge- 
folgſchaft ſelbſt in den Abgrund ſtürzen. 


Das kann mit den ſchönſten Liedern und Parolen ge⸗ 
ſchehen, die falſchen Propheten predigen gern die Liebe und 


| Danzig 


Der Volkstag ſelbſt zeigt 


(Von unferem Danziger Mitarbeiter.) 
Danzig, 26. Auguſt 1935. 


ſammeln ſich Gruppen. 
alle Anzeichen eines großen 
Tages. Diplomaten- und Preſſelogen find überfüllt. Von 
72 Abgeordneten ſind 70 zur Stelle. 

Vizepräſident Andres teilt mit, daß an Stelle des 
Abgeordneten von Wnuck der Abgeordnete Gutzeit auf 
der Liſte der NSPA DD nachgerückt ſei, und daß der Abge⸗ 
ordnete Karnowſki den Namen Karnau angenom⸗ 
men hat. Mit den Stimmen der NSDAP wurde ſodann 
der Abgeordnete Beyl zum 


neuen Präſidenten des Volkstages 


Vor dem Volkstagsgebäude 


gewählt. 


Präſident Beyl, von den Nationalſozialiſten mit einem 
Sieg Heil begrüßt, dankte für das durch die Wahl erzeigte 
Vertrauen und verſprach, ſein Amt gerecht und unparteiiſch 
zum Wohle der Freien Stadt und ſeiner deutſchen Bevölke⸗ 
rung auszuüben. Unter dem Veifall des Hauſes ſprach er 
dem früheren Präſidenten von Wnuck den Dank des Volks⸗ 
tages für die hingebungsvolle Arbeit, die er an dieſer 
Stelle geleiſtet hat, aus. 

Als nächſter Punkt wurde der 


Antrag der Oppoſitionsparteien auf Auflöſung 
des Volkstages 


aufgehoben. Die Geſamtredezeit wurde auf eine halbe 
Stunde feſtgeſetzt, und als der Abgeordnete Plenikowfki 
dagegen Einſpruch erhob, bewies er ſofort, daß er nicht ge⸗ 
willt ſei, das Heft ſich aus der Hand nehmen zu laſſen. 
Abgeordneter Andres wies für die NS Daß die Argu⸗ 
mentation der Oppoſition zurück, daß keine Mehrheit mehr 
hinter der Regierung ſtehe. Es ſei geradezu verbrecheriſch, 
wie die Oppoſition dieſe Notzeit Danzigs für ſich ausnutze, 
und wie die Minderheit verſuche, die Bevölkerung aufzu⸗ 
hetzen. Unter ſchallender Heiterkeit des Hauſes verlas 
Abgeordneter Andres aus dem amtlichen Stenogramm 
die Begründung der jetzigen Oppoſitionsparteien für die 
Ablehnung des ſeinerzeitigen nationalſozialiſtiſchen An⸗ 
trags auf Auflöſung des Volkstages. Die NEDAP werde 
die Stetigkeit der Regierung gegenüber einer verantwor⸗ 
tungsloſen Oppoſition ſtets zu wahren wiſſen. Nicht im 
Völkerbund, wie die Oppoſition meine, ſondern in uns 
ſelbſt ſei Danzigs Kraft begründet. Wenn die NSDAP 
nicht geweſen wäre, wäre Danzig längſt verloren. Die 
NSDAP werde die Poſition Danzigs halten, bis der Tag 
da ſei, da der Befehl komme „Zurück zum Reich“. (Stür⸗ 
miſcher Beifall bei der NSDAP). 5 

Abgeordneter Weiß vom Zentrum erklärte nach den 
politiſchen und wirtſchaftlichen Ereigniſſen der letzten Zeit 
ſehe ſich die Bevölkerung in ihren Erwartungen enttäuſcht 
und habe kein Vertrauen mehr zur Regierung. Die jetzige 
Notzeit erfordere Übereinjtimmung von Volk, Volksver⸗ 
tretung und Staatsführung. Nur in einer wahren Schick⸗ 
ſalsgemeinſchaft können die drohenden Gefahren abge⸗ 
wendet werden, darum ſei die Auflöſung des Volkstages 
unbedingt notwendig. Abgeordneter Gamm von den 
Deutſchnationalen meinte, wenn der Volkstag aufgelöſt 
werde, würden die Nationalſozialiſten bis zur Vernichtung 
geſchlagen. (Stürmiſche Heiterkeit bei der NSDAP). Auch 
die kommuniſtiſchen und ſozialdemokratiſchen Redner 
ſprachen für die Auflöſung. 


Der Auflöſungsantrag wurde abgelehnt 
in namentlicher Abſtimmung mit 42 gegen 28 Stimmen. 
Nach kurzer Ausſprache wurde mit den Stimmen der 


NSDAP die Aufhebung der Immunität der 
Abgg. Weiſe, Gamm, Formell und Moritz be⸗ 
ſchloſſen. 


Nachdem die NSDAP erklärt hatte, daß fie nicht in der 
Lage ſei, wegen der neuen Belaſtungen ihre Zuſtimmung 
zu geben, wurde der a 

Danzig⸗polniſche Vertrag über Sozialverſicherung 

abgelehnt. 


Sodann ergriff unter allgemeiner Spannung 


Präfident Greiſer 


das Wort zu einer langen Regierungserklärung. Wenn er 
die Rettung Danzigs mit dem Appell an die Unpopularität 


propagiert habe, ſo habe die Regierung in den letzten Mo⸗ 
eee eee FRE LEETE TEE TEUER 


kleiden ſich in das weiße Fell unſchuldiger Lämmer. Und 
den Odyſſeus auf weiter Fahrt konnte nicht die rauhe 
Stimme des Polyphen wohl aber das liebliche Geflüſter der 
Sirenen in Gefahr bringen. 


Um auf den polniſchen Aufruf zur Solidarität zurück⸗ 
zukommen: Er gilt in ſeiner geſunden und klaren Sprache 
für uns Deutſche in Polen genau ſo, wie für die 
Polen im Deutſchen Reich. Dem Bund der Polen drü⸗ 
ben entſpricht hier die Deutſche Vereinigung, deren 
Satzung dem Polenbund nachgebildet iſt. 


Parteien wirken zerſetzend. Einigkeit macht ſtark. 


s Weg und Polen. 


Vedeutſame Erklärung des Präſidenten Greifer im Danziger Volkstag. 


naten den Beweis erbracht, daß ſie ohne Furcht den als 
richtig erkannten Weg zu Ende gehe. Für den eben abge⸗ 
lehnten Auflöſungsantrag der Oppoſition ſeien rein dema⸗ 
gogiſche Gründe maßgebend geweſen, denn es ſei bei der 
Oppoſition gar nicht der ehrliche Wille vorhanden, eine 
neue Regierung zu bilden. 

„Wie ſtellt man ſich denn eine ſolche neue Regierung 
überhaupt vor? Sollen wir Danzig vielleicht dem Schickſal 
preisgeben? Wir vermögen in der Zuſammenfaſſung der 
in einer Koalitionsgemeinſchaft ſich auswirkenden Kräfte 
nicht die Grundlage für die Sicherung der Exiſtenz der 
Freien Stadt Danzig zu ſehen. 


Ein Konglomerat von ewig⸗geſtriger Überheblichkeit 
zuſammen mit Politikern, die den Deckmantel der Religion 
zum Ausgleich mangelnder völkiſcher Kräfte vorſchieben 
und in der Bundesgenoſſenſchaft von Gottesleugnern und 
Geſellen, die ihr Vaterland nicht kennen wollen, das 
Deutſchland heißt, bis hinüber zu den bolſchewiſtiſchen 
Zerſtörern jeder deutſchen Geſittungsart und Religions⸗ 
auffaſſung, iſt uns wahrhaftig nicht gut genug, um auf das 
deutſche Danzig losgelaſſen zu werden. (Bravo! Lebhaftes 
Händeklatſchen.) Ein ſolches Gremium hat nur eins ge⸗ 
meinſam, was ſie über Klaſſen⸗ und Standes⸗ und Reli⸗ 
gionsunterſchiede verbindet, das iſt ihr gemeinſamer Haß 
gegen das nationalſozialiſtiſche Deutſchland. Und erade 
das legt uns die Verpflichtung auf, mit Argusaugen dar⸗ 
über zu machen, 


aus Danzig kein zweites Ausfallstor nach 
öſterreichiſchem Muſterbeiſpiel 


gegen Adolf Hitler, den Führer des geſamten Deutſchen 
Volkes, werden zu laſſen. (Händeklatſchen bei der NSDAP). 

Ich bin mir der Verantwortung bewußt, Wenn ich 
Ihnen meine Herren von der Oppoſition erkläre, daß, ſo⸗ 
lange ich Präſident des Senats bin, es keinem 
von Ihnen, auch wenn Sie alle verfügbaren Regiſter 
ziehen, gelingen wird, dieſe Regierung zum Sturz zu 
bringen. (Bravo! Beifall bei der NSDAP.) 


Niemals mehr wird der Nationalſozialismus 
in Danzig durch andere Parteien von der 
politiſchen Macht abaelöft werden. 


Sie haben halt vor 2½ Jahren den politiſchen Rechen⸗ 
fehler gemacht, dieſen Volkstag von ſelbſt aufzulöſen, um 
uns an die Macht zu laſſen in der Hoffnung, nach alter 
Gewohnheit die Finger im Spiele zu behalten. Da ich ja 
jahrelang als politiſcher Willensträger einer die frühere 
Regierung ſtützenden Partei durch Ihre eigene Schule ge⸗ 
gangen bin, werden Sie von mir füglich nicht erwarten 
können, daß ich heute dieſelben Fehler begehe, wie Sie 
dereinſt. (Seiterfeit.) ; 

Nationalſozialiſten geben die einmal errungene Macht⸗ 
poſition im Staate nicht auf, und das iſt der unerſchütter⸗ 
liche Felsblock, gegen den Sie unter Ausnutzung aller 
rariamentariſchen und verfaſſungsmäßigen Mittel weiter⸗ 
hin anrennen können und an dem Sie ſich, ſo wahr ich 
hier vor Ihnen ſtehe, eines Tages die Schädelein⸗ 
rennen werden. 
Nationalſozialiſtiſchen Fraktion.) 


Zur Frage des Etats 
erklärte der Präſident: 


Genau ſo rückſichtslos offen, wie es die Regierung auf 
anderen Gebieten geweſen iſt, wird ſie auch in ihrer 
Haushaltsgebarung offen ſein. Sobald die Auswirkungen 
der derzeitigen Sparmaßnahmen einigermaßen zu über⸗ 
ſehen ſind, wird der Etat in allen ſeinen Einzel⸗ 
heiten dem Volkstag vorgelegt werden. 
in dieſer Beziehung wohl auch heute ſchon betonen, daß 
dieſer Etat ſo ausgeglichen ſein wird, wie bisher 
noch bei keiner anderen Regierung. 

Die überführung der etatsmäßig freigewordenen Be⸗ 
amten und Lehrer iſt im Gange. Es iſt mit Sicherheit da⸗ 
mit zu rechnen, daß dieſe Aktion den gewünſchten Erfolg 
haben wird. 

Die Rückwanderung der Penſionäre 
nach Deutſchland 


macht gute Fortſchritte. Die Schwere dieſes Schrittes wird 
nicht nur von uns, ſondern auch von den in Frage kommen⸗ 
den deutſchen Reichsſtellen beſonders anerkannt. Der Senat 
hat von ſich aus alles nur Mögliche getan, um eine, Er- 
leichterung dieſes ſchweren Schrittes herbeizuführen. 


Die mit einigen reichsdeutſchen Stellen getroffenen 
Verabredungen bezüglich der Einſtellung von Danziger 
Arbeitskräften haben ſich bisher zu einem vollen Erſolge 
ausgewirkt. 


Es konnten in den letzten Wochen ca. 6600 
Danziger Arbeitskräfte in Deutſchland in Ar⸗ 
beit und Brot geſchickt werden. 


Hierunter befinden ſich 1400 Landhelfer und 5200 Voll⸗ 
arbeiter. Die Entlaſtung des Danziger Arbeitsmarktes 
hat dazu geführt. daß nunmehr noch bis heute nur 
13600 Arbeitsloſe unterſtützungsberechtigt gemeldet 
ſind. Zieht man hiervon noch die Zahl der dauernd 
Arbeitsunfähigen ab, die auch in ganz normalen 


(Bravo und Händeklatſchen bei der 


5 “ — 
ö 


Ich kann 


N 


n 


r en 0 


haben, gelitten. 


und Deviſendeckung des Notenumlaufs 


ſeiner Währung und der 


Seiten keine Arbeit verrichten können und die mit 3200 
nicht zu hoch veranſchlagt iſt, jo ſind arbeitsfähige Ex⸗ 
werbsloſe heute nur noch rund 10 400 vorhanden. 
Im übrigen kann ich mit gutem Gewiſſen in aller Öffent- 
lichkeit die Behauptung aufſtellen, daß mindeſtens 95 bis 
95 Prozent der Deutſchlandfahrer glücklich find über die 
ihnen teilweiſe nach jahrelanger Erwerbsloſigkeit nunmehr 
zugewieſene Arbeit. 

Die Danziger Wirtſchaft 
noch unter den geradezu 

kataſtrophalen Auswirkungen der polniſchen 

i Zollverordnung. 
Es wird ſchwer ſein, ſich von dieſem vernichtenden Schlage 
Polens langſam zu erholen. Es iſt ſelbſtverſtändliche 
Pflicht der Danziger Regierung, eine vollſtändige Er⸗ 
holung anzuſtreben. Beſonders ſchwer haben in dieſer Be- 
ziehung die Wirtſchaftszweige, welche mit dem Hafen zu tun 
Aber auch die Danziger Induſtrie und der 
Großhandel ſind hort betroffen worden. 


Die Währungslage Danzigs 


hat ſich ſeit Einführung der Mitte Juni verfügten Kon⸗ 
trolle des ausländiſchen Zahlungsverkehrs aus eigener 
Kraft günſtig entwickelt. Dieſe Kontrolle erſtreckt ſich 
heute auf Grund der Verordnung vom 17. Juli nur noch 
anf eine Bewirtſchaftung des Guldens. Die 
Währungsreſerven der Bank von Danzig ſind ſeit dem 
15. Juli bis heute von 17% Millionen Gulden auf 27 
Millionen Gulden angeſtiegen. Das bedeutet alſo eine 
Zunahme der Währungsreſerven um 10 Mil⸗ 
lionen Gulden. Dementſprechend ſtieg die Gol d⸗ 
und der 
ſonſtigen Sichtverpflichtungen der Bank von Danzig von 
55% auf 73 Prozent. Außerdem war die Bank von Danzig 
in der Lage, während dieſer ganzen Zeit Bardeviſen gegen 
Danziger Gulden in Höhe von rund 191, Millionen Gul⸗ 
den zuzuteilen, wovon allein 15% Millionen Zloty 
nach Polen gefloſſen ſind. In dieſem Geſamtbetrage 
ſind faſt 6 Millionen Zloty für die Bezahlung von alten 
Warenkorderungen ſeitens der Republik Polen enthalten. 


leidet in ihrer Geſamtheit 


Das ſind diejenigen Forderungen, welche in der polniſchen 


Preſſe immer als ſogenannte eingefrorene Forde⸗ 
rungen hingeſtellt worden ſind. Allein für den Bezug 
von Nahrungsmitteln, Kohlen, Benzin, Mineralöl und 
Textilwaren aus Polen wurden N, Millionen Gulden an 


N Devifen aufgebracht und zugeteilt. 


Außerdem ſind ſämtliche in Danzig angefallenen 
Zolleinnahmen reſtlos in polniſcher Währung trans⸗ 
feriert worden. Weiterhin ſtelle ich ausdrücklich feſt, 

daß der geſamte Dienſt der Anslandsanleihen für 
Zinſen und Tilgung reſtlos aufrecht erhalten worden 
iſt, wofür allein in der genannten Zeit 2,7 Millionen 
Gulden transferiert wurden. 


Wenn in der polniſchen Preſſe noch immer die Be⸗ 
hauptung aufgeſtellt wird, daß heute noch Polen ein⸗ 
gefrorene Forderungen gegenüber Danzig hätte, die in die 
Dutzende von Millionen gehen, jo muß dieſes auf das In:- 
ſchiedenſte zurückgewieſen werden. Tatſächlich kann es ſich 
höchſtens nur noch um relativ kleinere Summen 
handeln, deren Bezahlung, ſelbſt wenn es noch einige 
Millionen Ztoty ſein ſollten, nichts im Wege ſteht. 
Man darf aber bei dieſer Gelegenheit nicht vergeſſen, dad 


umgekehrt Danzig auch gegenüber Polen ans 

Warenlieferungen laufende Forderung 

die weit in die Millionen gehen und daß Danzig 

heute no ſeit Jahren eingefrorene Forberan⸗ 

gen ans Lieferungen von induſtriellen and n 

ſtigen Erzeuaniſſen hat, die ſicherlich r ols 
5 Millionen betragen. 


Es iſt daher nicht mehhr als recht und billig, wenn wir in 
Kenntnis dieſer Tatſachen die Forderung erheben, 
daß Polen, welches ja keine währungspolitiſchen 
Schwierigkeiten kennt und dem; zufolge auch keine Deviſen⸗ 
bewirtſchaftung hat, ſich endlich einmal anſchickt, 
die eingefrorenen Forderungen Danzigs 
allmählich abzudecken. Dazu kommt, daß Polen mit 
großen Teilen ſeiner vertraglichen Pflid- 
ten, welche es gegenüber hieſigen großen Induſtrieunter⸗ 
nehmungen übernommen hat, ſo ſtark im Rückſtande 
ſich befindet, daß dieſe Tatſache einen fühlbaren Druck 
auf Geſamtwirtſchaft und Arbeitsmarkt hinterläßt. 


Keine Preisgabe 
der Währungsſelbſtändigkeit. 


Ich benutze nochmals die Gelegenheit, um mit allem 
Nachdruck und aller Beſtimmtheit zu erklären, daß Danzig 
niemals irgendwelche Rechte hinſichtlich der Selbitändinteit 
Selbſtändigkeit ſeiner Notenbank 
preisgeben wird und daß wir Mittel und Wege finden 


werden, nicht nur unſere eigene Währung, von deren Bei⸗ 


behaltung die wirtſchaftliche Exiſtenz und Unabhängigkeit 
der Freien Stadt Dauzig abhängt, zu behaupten, ſondern 
ſie auch wieder geſund zu machen 


Jede Währung eines Landes kann in Ordnung gebracht wer⸗ 
den, wenn die Bevölkerung des betreffenden Landes es 
nur will und bereit iſt, für die Geſundung und Aufrechterhal⸗ 
tung ſeiner Währung wirtſchaftliche Opfer zu bringen. Ich 
zweifle keinen Augenblick daran, daß die Danziger Bevölkerung 
im Laufe der letzten Monate genau erkannt hat, worum es geht, 
und daß ſie auch begriffen hat, daß das wirtſchaftliche Wohl⸗ 
ergeben der Freien Stadt Danzig von dem Vertrauen zur eigenen 

Währung und dem Willen zur RETOUR ER ab⸗ 
hängt. 

Durch den Bau des Hafens Gdingen und durch bie vollkommen 
einſeitige Begünſtigung der wirtſchaftlichen Aufwärtsentwickelung 
dieſes Hafens mußten zwangsläufig wichtige Deviſeneinnahmen 


aus dem Danziger Hafen und Umſchlagverkehr in Form von Um⸗ 


ſchlagsgebühren zurückgehen. und dadurch die Zahlungsbilanz 
Danzig ungünſtig beeinfluſſen. 
Nach, vol niſchen Berechnungen betrugen dieſe Deviſenein- 


einnahmen im Jahre 1929 noch 33 Millionen Zloty, im Jahre 1933 


jedoch nur noch 17 Millionen Zloty. 
(Der Schluß der Rede des Senatspräftbenten 0 reiſer 
Sa folgt morgen!) 
— — Tu re 
80 000 Morgen Weideland vernichtet. N 

Ein großer Weidelandbrand in der Provinz Entre Rios 
in Argeminien hat eine Frontbreite von 35 Kilometern 
angenommen. Mehrere Viehzuchtfarmen (sogenannte 
Eſtancias) mit reichen Viehbeſtänden find ein Opfer der 
Flammen geworden. Bisher ſind allein 80000 Morgen 
beſten Weidelandes völlig vernihee Das Feuer frißt ſich 
mit großer Schnelligkeit an das Waldgebiet heran. Schon 
auf große Entſernungen hin ſind die Flammen zu ſehen. 
Polizei und Bevölkerung ſind fieberhaft damit beſchäftigt 
durch Umpflügen des Bodens dem Feuer eine Grenze zu 
ziehen. Im Hinblick auf die Dürre find jedoch die Er- 
jolgsausjichten ſehr gering. . 


zu opfern. 


Nächtliche Kundgebung in Saarbrücken. 


Zwei viel beachtete Reden des Reichsſtatthalters 
Kaufmann und des Gaunleiters Bürckel. 
Am Sonnabend, dem 24. d. M., abends um %10 Uhr, 
fand auf dem Befreiungsfeld in Saarbrücken eine politiſche 
Kundgebung ſtatt, auf der Reichsſtatthalter Kauf⸗ 
mann⸗ Hamburg und Gauleiter Bürckel Anſprachen 
hielten, die über den Stuttgarter Sender übertragen wur⸗ 
den und bis in die polniſche Preſſe hinein ein ſtarkes aus⸗ 
ländiſches Echo fanden. Wir geben nach dem Bericht der 
„Saarbrücker Ztg.“ die beſonders beachteten Stellen aus 
beiden Reden wieder. 


Reichsſtatthalter Kaufmann: Hamburg 
führte u. a. folgendes aus: 


„Wer ſind denn die Feinde, von denen man 
ſpricht? Der Marxismus würde in Deutſchland nur 
wiederkommen, wenn wir als Nationalſozialiſten nicht 
unſere Pflicht erfüllen würden. Kapitaliſten würden 
in Deutſchlands Wirtſchaft nur wieder eine Rolle ſpielen 
können, wenn wir unſeren heißen Willen, unſere glühende 
Überzeugung zum Sozialismus verraten würden. 

„Reaktion — warum ſpricht man ſo viel von ihr? 
Der Starke kann großzügig ſein, und die kleinen Neſter, 
wo die ewig Geſtrigen heute noch ihren Unterſchlupf ſuchen, 
würden wie die Spreu vor dem Winde davongejagt wer⸗ 
den, wenn der Führer dazu das Signal geben würde. 

„Sprechen wir nicht und ſchreiben wir nicht ſo viel von 
der Indenfrage. Erſchöpfen wir uns nicht in ne⸗ 
gativer Propaganda, ſondern ſetzen wir in unſerem 
Reich überall an die Stelle des jüdiſchen Geiſtes, der jüdi⸗ 
ſchen Moral den dentiden Geiſt und die dentſche 
Moral und — die Indenfrage im Dritten Reich iſt aktiv 
gelb ſt! 

„Hüten wir uns, die Menſchen allein danach zu wer⸗ 
ten, wann ſie zur Partei gekommen ſind. Es iſt das un⸗ 
vergeßliche Verdienſt der alten Garde, daß ſie in troſt⸗ 
Iojer Zeit dem Führer gefolgt iſt und bereit war, alles 
Aber der Führer hat die Bewegung nicht ge⸗ 
ſchaffen, damit ſie einmal in einen Verein der alten 
Garde münden ſollte. Der Führer hat dieſe Garde in 


Bewegung geſetzt, damit ſie einmal das ganze deutſche 


Volk gewinnen ſollte. Mögen unn die Menſchen in der 
Partei oder außerhalb der Partei ſtehen, wir wollen ſie 
nur nach dem werten, was ſie bereit ſind zu tun und hin⸗ 
zugeben für das Volk, für Deutſchland. So hat die Partei 
die Aufgabe, über die eigenen Reihen hinaus 
den Gedanken der Gemeinſchaft, der Schickſalsver⸗ 
bundenheit ins Volk hineinzutragen. 


„Nicht der iſt Führer, der die Uniform trägt. 
Weſentlicher als die Uniform und der Titel iſt das Herz 
und der Charakter. Es gibt auch unter uns manchen, 
der die Höhenluft ſeiner Stellung nicht vertragen kann und 
ich bin der überzeugung, wenn ſolch ein falſcher Apoſtel 
die Leiter beſteigt und auf der letzten Sproſſe nicht mehr 
weiß, was er machen ſoll, dann erweiſen wir ihm ſelbſt und 
der Sache einen Dienſt, wenn wir ihn am Hoſenboden 
wieder herunterholen. Wer von uns nach dem Willen des 
Führers in einem Amte ſitzt, der hat nichts anderes zu ſein 
als amerad unter Kameraden, der ſoll nicht von Rechten 
ſprechen, ſondern der ſoll in Pflichten leben.“ 
Snnteiter Sürdel 
ein gleichfalls zur Judenfrage 
gendes bemerkte: 

„Meine Parteigenoſſen! Die Juden wollen, daß wir 
die Judenfrage zu einer Radaufrage machen, weil ſie 
damit das beſte außenpolitiſche Geſchäft gegen uns 
machen können. Machen wir die Indenfrage zur Charakter⸗ 
frage, dann wird ſie am leichteſten in geordnete ge⸗ 
ſetzliche Bahnen kommen und kein Ausland kann uns 
wegen einer geſetzlichen Regelung angreifen. Inzwiſchen 


Ir. Pant 


in polniſchem Arteil. 


Die „Kattowitzer Ztg.“ nimmt von einem unlängſt er⸗ 
ſchienenen polniſchen Buch Notiz, das „Die Kämpfe 
um das Teſchener Schleſien in den Jahren 1914 
bis 1920“ beſchreibt. Der Verfaſſer iſt ein gewiſſer Kle⸗ 
mens Matuſiak, der ſich rühmt, von den Deutſchen 
„die wilde Beſtie“ genannt worden zu ſein. Im Kapitel VI 
des Buches (Seite 136) gibt Matuſiak die Erinnerungen 
eines Hauptmannes Pawel Kantor wieder. Es heißt 
dort wörtlich: 

„Damals kam auch ich zum erſten Mal als Offizier an 
eine ſichere Stelle. Ich kam nach der Proviantur des 
Sturmbataillons der 12. Diviſion. Adjutant dieſes Ba⸗ 
taillons war Dr. Pant, gegenwärtig Abgeordneter zum 
Schleſiſchen Sejm. Dieſer Mann hat die Slawen auf 
Schritt und Tritt bevorzugt, ſeine beſondere Sympathie den 
polniſchen Offizieren geſchenkt, und mit großer Achtung iſt 
er den Legionären begegnet. Bei den Auſprachen im 
Kaſino hat er die Preußen in ſcharfer Weiſe ge⸗ 
brandmarkt, und man konnte herausfühlen, daß er ſie 
von Herzen gehaßt hat. Darüber könnten Bände 
geſchrieben werden, aber das gehört nicht hierher. Ich 
wollte Dr. Pant nur erwähnen, weil er mir nach dem Ab⸗ 
zug der Legionäre eine größere Anzahl abgeſtem⸗ 
pelter Fahrſcheine für die Hauptverbreiter der Des⸗ 
organiſation gegeben hat, die nach der Heimat fuhren, um 
dort eine Maſſendeſertion aus dem öſterreichi⸗ 
ſchen Heere vorzubereiten.“ 

Der Führer der Deutſchen Chriſtlichen Volkspartei und 
Herausgeber der Wochenzeitung „Der Deutſche in Polen“ 
iſt demnach nicht nur ein heftiger Preußenhaſſer 
geweſen. während die Preußen feiner Armee wertvollſte 
Waffenhilſe leiſteten, ſondern er hat als öſterreichi⸗ 
ſcher Offizier im Kriege ſein eigenes Land und ſeine 
eigene Armee verraten, indem er den Legionären zur 
Maſſendeſertion aus dem öſterreichiſchen Heer Vorſchub 
leiſtete. Der polniſche Hauptmann ſpricht nicht gerade mit 
Achtung von dieſen Heldentaten des Bataillonsadjutanten 
Dr. Pant. Wir aber können uns die jetzige Haltung unſe⸗ 
res früheren Senators gewiſſermaßen „hiſtoriſch“ erklären. 


Elf Aufſtändiſche in Albanien hingerichtet. 


Aus Tirana meldet das Albaniſche Preſſebureau: 

Der Gerichtshof von Fieri hat elf Gendarmen, die 
an der Aufſtandsbewegung in Fieri teilgenommen haben, 
zum Tode verurteilt. Das Urteil iſt bereits voll⸗ 
zogen werden. Der Mubdeß gegen die übrigen Angeklagten 
geht weiter. 


Stellung, zu der er fol⸗ 


5 
a 


ſtelle ein völlig verändertes Bild. 


muß aber einer ſolchen Löſung die charakterliche Er⸗ 
ziehung vorausgehen. 

„Wenn ich zum Beiſpiel von einer Demonſtration 
höre, die vor dem Haus eines Juden ſtattgefunden hat, 
weil er ein deutſches Mädchen ſchändete, ſo ſage ich mir 
immer: Zur Schändung gehören zwei! Einer, der 
ſchändet, und eine, die ſich ſchänden läßt. Oder wenn 
ich höre, daß der oder jener von einem Juden betrogen 
wurde, ſo lege ich mir die Frage vor, ob zum Betrügen 
nicht auch zwei gehören: Einer, der betrügt, und einer, 
der ſich betrügen läßt! 

„Man mache die Indenfrage zur Charakterfrage, ſouſt 
werden Demonſtrationen und zerbrochene Fenſter zu An⸗ 
klägern gegen uns ſelbſt. Und wenn ausſchließlich der 
deutſche Charakter dieſe Frage entſcheidet, dann hat 
ein ſolches Urteil ſeine moraliſche Begründung. Wenn 
wir im Charakter verſagen, dann bleibt jeder 
Schacherer bei uns, weil eben bei den Verſagern deren 
Weizen blüht. Werden wir innerlich feſt, ſo er⸗ 
übrigen ſich alle Demonſtrationen, weil dann alle jüdiſchen 


und deutſchen faulen Spekulanten auf die Reiſe gehen 
müſſen, um ſich anderswo Schwache zu ſuchen, wenn ſie 
nicht verhungern und auch nicht arbeiten wollen. Das iſt 


die Löſung der Indenfrage. Wer ſie mit Druck und 
Radau löſen will, der ſchließe ſich dem Druck und Radau 
in der Welt an, die mit dieſen gleichen Mitteln die 
Frage des Nationalſozialismus löſen möchte.“ 

Dann fuhr Gauleiter Bürckel in ſeinen Ausführungen 
alſo fort: 

„Deutſche Volksgenoſſen! Die Auslandspreſſe ſpricht 
zurzeit ſehr viel von Katholikenverfolgungen — allerdings 
von ſolchen in Deutſchland! Wenn bei uns einmal 
ein politiſierender Geiſtlicher zur Ordnung gerufen wird, ſo 
iſt das auch viel ſchlimmer, als wenn in einem anderen 
Staat Schlägereien bis in die Kirche hinein ſtatt⸗ 
finden oder einen ganzen Tag vor dem Palais des Biſchofs 
ein Menſchenhaufen johlend herumzieht. 

„In Deutſchland gibt es keine Katholiken verfolgung; es 
kommt höchſtens vor, daß dieſer oder jener Geiſtliche einmal 
Sontags ſich im Jahrgang vergreißft und hält dann 
aus Verſehen eine Wahlpredigt für den Herrn Zentrums⸗ 
abgeordneten jo und jo. Das iſt nicht ſchlimm, weil ſich der 
Irrtum mit der verwechſelten Jahreszahl bei jedem früher 
oder ſpäter noch herausſtellen wird. Und wenn auf der an⸗ 
deren Seite vielleicht von einem Sechzehn jährigen 
„prophetiſche Worte. geſprochen werden, die ihn 
als Neuheiden erſcheinen laſſen, ſo iſt das auch nicht 
ſchlimm. Der liebe Gott lächelt beſtimmt ſowohl über 
den, der glaubt, die Anwartſchaft auf den Himmel hänge von 
der Zuſtimmung der Zentrumspartei ab, als über jenen, 
der da die hohe Meinung hat, daß gute Fußballſpieler auch 
Religionen ſtiften können. Am Ende wird es wohl doch ſo 
ſein, daß das deutſche Volk eine Schöpfung Gottes iſt, ſonſt 
wäre es ja nicht da. Und nachdem der Schöpfungswille uns 
das Geſetz der Erhaltung mit auf den Weg gab, wird 
der den wahren Gottesglauben haben, der am auf⸗ 
richtigſten ſeinem Werke dient in Uneigennützigkeit 
und Treue. 

„Männer und Frauen! Es iſt ſchon ſo: Wir ſind alle 
in einem Boote. Ein Entrinnen für einzelne gibt 
es nicht. Wenn der Sturm dieſes Boot umwerſen wollte, 
ſo kämen nur die Ratten an Land. Dieſes gemeinſame 
Schickſal verpflichtet zum erſtenmal in unſerer Geſchichte wie 
nie zuvor. Nur der gleiche Ruderſchlag bringt uns bei 
dieſem Wellengang vorwärts, und wir werden es ſchafſen, 
wenn jeder in dieſer großen Zeit, die uns die Vorſehung als 
letzte Chance gibt, ſeinen ganzen Mann ſtellt. Wer nicht mit 
uns iſt, iſt gegen uns! Träge Anweſende und Nutznießende 
haben noch nie Geſchichte gemacht. Sie waren und bleiben 
Ballaſt und Quälgeiſt des Volkes. Ballaſt aber ſchleppt man 
nicht ewig mit, vor allem wenn er nur hinderlich iſt. Wir 
halten verbiſſen den Kurs, den der Steuermann befiehlt. 
Unſer Gebet aber wird immer und immer wieder lauten: 

Gott erhalte uns den Führer!“ 


Die Arbeiten an der Unfallſtelle in Berlin. 


Der am Montag abend über den Stand der Bergungs⸗ 
arbeiten an der Einſturzſtelle ausgegebene amtliche Bericht 
beſagt folgendes: 

Der 7 Meter breite Sohlſtollen in der Mitte der Ein⸗ 
ſturzſtelle iſt auf eine Länge von 35 Metern gebracht wor⸗ 
den und wird weiter verlängert. Um auf jeden Fall in der 
Feſtſtellung von Verſchütteten ſicherzugehen, iſt dieſer 
Stollen noch tiefer als die urſprüngliche Sohle ausgehoben 
worden. Außerdem iſt mit eiſernen Sonden von 1,50 
Meter Länge der Untergrund noch in größerer Tiefe genau 
abgetaſtet worden. Ledlich in dem Teil des Stollens, in dem 
in der vergangenen Nacht Verſchüttete feſtgeſtellt und ge— 
borgen wurden, wird noch weiter an der Aushebung des 
Schachtes gearbeitet. Der übrige Teil des Sohlſtollens 
wird mit Sand wieder gefüllt, als Vorarbeit für die neben 
dieſem Stollen in Angriff zu nehmenden Seitenſchächte. 

An den Kopfenden der Einbruchsſtelle zeigt die Bau⸗ 
Die an beiden Enden 
eingeſetzten Großkrane haben ſchnelle Arbeit geleiſtet und 
die Trümmer bündelweiſe gefördert. 

Um an den nunmehr freiliegenden Kopfeuden die 
Räumungsarbeiten bis auf die urſprüngliche Tunnelſohle 
vorzutreiben, wird hier ein beſonderes Verfahren ange⸗ 
wandt: Zu beiden Seiten werden ſenkrechte Schächte 
in die Böſchung hineingetrieben und mit ſchnell abbinden⸗ 
dem Beton ausgefüllt. Dieſe Betonpfeilerreihen bilden das 
Grundgerüſt für die Aushebung der Baugrube an den 
Tunnelköpfen. Die Breite der Baugrube wird hier etwa 
rung 15 Meter betragen, und die Pfeiler werden durch 
Bohlwände miteinander verbunden und gegen den feit- 
lichen Erddrud durch Stahlbrückenträger gegeneinander ver- 
ſteift. Mit einem ſolchen Verfahren wird höchſte Sicherung 
ohne Beeinträchtigung der Schnelligkeit der Bergungsarbei- 
ten gewährleiſtet. Nach Fertigſtellung derartiger Baugruben 
an den beiden Kopfenden iſt nach menſchlicher Voraus ſicht 
mit der Erreichung des Zieles dieſer Arbeiten — der 
Bergung aller Toten — zu rechnen. 

* 


Stimmbandſtörung des Führers glücklich beſeitigt 


DNB meldet: Der Führer und Reichskanzler hat im 
Frühlahr an zunehmender Heiſerkeit gelitten, die 55 
bei der letzten großen Rede im Reichstag beſonders ſtark 
beläſtigte. Als Urſache der Stimmſtörung fand Profeſſor 
Dr. von Eicken einen Polypen am rechten Stimm’ 
band, den er am 23. Mai operativ entfernte. Die 
Stimme des Führers wurde alsbald wieder ganz klar. Nach⸗ 
trägliche Unterſachungen haben gezeigt, daß die Stimm 
bänder nunmehr wieder durchaus normal find 


Radferniahrt Warſchau — Berlin. 


Polen fiegt in der zweiten Etappe. 


Der Länderkampf Deutſchland— Polen der Radfahrer 
brachte dieſe am Montag an den Start der 2. Etappe L od 3 
Kaliſz. Wie die Polniſche Telegraphen⸗Agentur meldet, 
übernahmen diesmal die Polen die Initiative, die ſich offen⸗ 
ſichtlich für die Niederlage in der erſten Etappe revanchieren 
wollten. Gleich nach dem Start entwickelte Starzynſki 
ein ausgezeichnetes Tempo. Ihm folgte unmittelbar der Pole 
Kapiak ſowie der Deutſche Wölfgert. Dieſe drei er⸗ 
rangen ſich einen immer größeren Vorſprung. Nach zwei 
Kilometern fiel jedoch Wölfgert ab, ſo daß die beiden Polen 
weiterhin an der Spitze bleiben konten. Fünf Kilometer 
hinter Sieradz hatte Kapiak Reifenpanne, aber ſchon nach 
zwei Minuten hatte er den Schaden behoben und fuhr 
weiter, ohne die folgende Gruppe von 12 Radlern an ſich her— 
aukommen zu laſſen. 

Auf der ſchlechten Chauſſee, an die die deutſchen 
Radfahrer gar nicht gewöhnt waren, gab es eine Reihe von 
Defekten. Acht Kilometer hinter Lodz erlitten Hauswald 
und Kolodziejezyk Reifenpannen, während Weiß in Pabja⸗ 
nice den Rahmen auswechſeln mußte, da das Vorderrad 
ſich nicht drehen wollte. In Laſk mußte Hupfeld den Reifen 
wechſeln und in Zdunſka Wola Löber einen Radſchaden be— 
heben. Galea hatte das Pech, dreimal Reifen wechſeln zu 
müſſen. Als der Pole zum dritten Mal eine Beſchädigung 
des Gummis erlitt, hatte er keinen Erſatzreifen mehr bei 
ſich. Der Deutſche Wölfgert half ihm deshalb mit eigenem 
Erſatzmaterial aus. 

In Kaliſch traf als erſter Starzyüſki ein, nach drei 
Stunden 25 Minuten 08.3 Sekunden, ihm folgten Kapiak, 
der Deutſche Wirtz, Napierala, Meyer, Zielinſki, 
Leppiſch, Michalak, Waſielewſki. 

In der zweiten Etappe hatte die polniſche Mannſchaft 
eine Geſamtzeit von 13 Stunden 58 Minuten 33,1 Sekunden, 
die deutſche Mannſchaft eine Geſamtzeit von 14:06:50.8. Nach 
der zweiten Etappe führen die Deutſchen mit 29:22:19, 6, 
während die Polen 29:32:15,3 gebrauchten. Der Zeitunter- 
ſchied beträgt alſo nur noch 9 Minuten. 

Wie die Polniſche Telegraphen⸗Agentur mitteilt, hat das 
Ergebnis der zweiten Etappe die Stimmung unter der polni⸗ 
ſchen Mannſchaft bedeutend gehoben. Das Intereſſe auf 
der Strecke war außerordentlich groß. In Kaliſz jedoch 
hatte man die Radfahrer erſt eine Stunde ſpäter erwartet, 
ſo daß die Straßen verhältnismäßig leer waren. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original» Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Wechſelnde Bewölkung. 
Die deutſchen Wetterſtativnen künden für unſer Gebiet 


wechſelnde Bewölkung mit Niederſchlags⸗ 
neigung an. 


Wieder Feuer im Bromberger Elendsviertel. 
Eine Baracke vernichtet. — 17 Perſonen obdachlos. 


Nachdem erſt am Sonntag vormittag in den Baracken 
hinter der Kriegsſchule und zwar in der Baracke Nr. 11, 
infolge Schornſteindefekts ein Brand ausgebrochen war, der 
glücklicherweiſe ſchnell gelöſcht werden konnte, brach am 
Montag mittag um 1 Uhr abermals in der Baracke Nr. 12 ein 
Feuer aus, das jedoch ſchlimmere Folgen haben ſollte. Das 
Feuer vernichtete eine Baracke, in der vier Familien mit 
insgeſamt 17 Köpfen wohnten, vollſtändig. Die bedauerns⸗ 
werten Inſaſſen dieſer Baracke, die früher einmal als Leichen⸗ 
halle des dortigen Gefangenenlagers diente, haben alles 
verloren. 

Eine rieſige Rauchfahne am nordöſtlichen Rande der 
Stadt zeigte geſtern mittag den Ausbruch eines Großfeuers. 
Die Feuerwehr war mit drei Löſchzügen ausgefahren; leider 
hat ſie koſtbare Zeit verlieren müſſen, da das Vorüberfahren 
einiger Züge in der Danziger Straße den Verkehr hemmte. 
Beim Eintreffen der Wehr war die ganze Baracke be⸗ 
reits vom Feuerergriffen. Energiſch ging man an 
die Bekämpfung des wütenden Elements, das in dem aus⸗ 
getrockneten Holz reichliche Nahrung fand. Glücklicherweiſe 
verhinderte man, daß ſich das Feuer auf die anderen Ba⸗ 
racken ausdehnte; die Folgen wären furchtbar geweſen. Bei 
Ausbruch des Feuers befanden ſich 

vier Kinder in der breunenden Baracke. 

Drei Arbeitsloſe und zwar Leon Bryſinſki, Kazimierz 
Lewandowſki und Leon Gra bemerkten den Brand 
zuerſt und es gelang ihnen, drei der Kinder aus der mit 
Rauch vollkommen erfüllten Baracke herauszuholen. Das 
vierte Kind, ein 12 jähriges Mädchen, das krank im Bett ge⸗ 
legen hatte, konnte ſich durch einen Sprung aus dem Fenſter 
in Sicherheit bringen. 

Die Rettungsaktion leitete in Vertretung des Komman⸗ 
danten der Sergeant Szarafinſki. Zur Unterſtützung 
der Feuerwehr war ſofort Militär aus der Kriegsſchule und 
von den Artillerie-Kaſernen mit Feuerlöſchapparaten herbei⸗ 
geeilt. Stadtpräſident Bareifzewſki und Kommiſſar 
Markuſzewſki weilten gleichfalls an der Brandſtelle. 

Nachdem die Wehr die noch ſchwelenden Trümmer der 
Baracke anseinandergenommer hatten, wollte einer der durch 
das Feuer geſchädigten Baracken bewohner nach Geld ſuchen 
und ſtürzte dabei durch die verkohlten Balken in den Keller. 
Glücklicherweiſe hat er keinen beſonderen Schaden erlitten. 

Schließlich wurde die Feuerwehr ein drittes Mal 
nach den Baracken gerufen, wo diesmal ebenſo wie am Sonn⸗ 
tag wieder in der Baracke Nr. 11 ein Feuer ausgebrochen 
war. Hier konnte aber ſchon nach halbſtündiger Tätigkeit 
jede Gefahr beſeitigt werden. In allen drei Fällen ſoll 
ſchadkafter Schornſtein die Brandurſache geweſen 
ſein. 


$ Chauſſee⸗Ausbeſſerung. Auf der Wolfewodſchafts⸗ 
Chauſſee Bromberg Crone —Zempelburg und zwar auf 
dem Abſchnitt bei Goscieradz von Kilometer 13,3 bis 14.2 
wird die Erneuerung der Chauſſeedecke vorgenommen, wes⸗ 
halb der Wagenverkehr behindert wird. Der Verkehr muß 
ſich auf dem genannten Abſchnitt auf dem Sommerweg ab⸗ 
ſpielen. Die Arbeiten werden bis zum 3. September 
dauern. f 
S Einen Unfall erlitt am Montag Fleiſchermeiſter 
Roman Poko ra, fr. Friedrichſtraße (Diuga) 52. Als er im 
Städtiſchen Schlachthof eine Treppe herunterging, krat er 
ſehl und brach ſich das linke Bein. 


RNätſelhafte Gasvergiftung. 


Zwei Tote — eine Perſon in Lebensgefahr. 


Bromberg, 27. Auguſt. 

Ein furchtbares, in ſeinen Einzelheiten noch nicht reſt⸗ 
los geklärtes Unglück wurde am Montag gegen 8 Uhr 
abends im Hauſe Mittelſtraße (Sienkiewicza) 30 feſtgeſtellt. 
Infolge ſtarken Gasgeruches, der aus der Wohnung des 
Müllermeiſters Piotr Rauchut drang, öffnete man dieſe 
Wohnung. Dabei wurde der genannte Müllermeiſter, der 
im Alter von 46 Jahren ſtand, tot aufgefunden, desgleichen 
die 75jährige Witwe Jözefa Pierſzalſka. Die 45 jährige 
Tochter derſelben, Franeiſzka Pierſzalſka, wurde bes 
ſinnungslos in das Städtiſche Krankenhaus eingeliefert. 
Ihr Zuſtand iſt ſehr ernſt. 

Über das furchtbare Unglück erfuhren wir an Ort und 
Stelle folgende Einzelheiten: In dem genannten Hauſe 
Mittelſtraße (Sienkiewicza) 30 bewohnte im vierten Stock 
der Müllermeiſter Rauchut eine Wohnung von einem Zim⸗ 
mer und Küche. Während er ſelbſt im Korridor der kleinen 
Wohnung auf einer Chaiſelongue ſchlief, bewohnte ſeine 
Braut und deren 75jährige Mutter das Zimmer. Rauchut 
und Franeiſzka Pierſzalſka waren in der Kirche aufgeboten 
und 

wollten in der nächſten Zeit die Ehe eingehen. 
In der Küche befand ſich ein Gasrohr, jedoch gebrauchten 
die Wohnungsinhaber keinen Gaskocher. Es wird dem⸗ 
nach feſtzuſtellen ſein, ob das Gas infolge Offnen des 
Hahns oder infolge eines Rohrbruches entſtrömen 
konnte. 

Schon vom frühen Morgen fiel den Bewohnern des 
Hauſes der ſtarke Gasgeruch im Treppenflur auf. Man 


benachrichtigte davon die Gasanſtalt und bat um Entſen⸗ 
dung eines Facharbeiters, die jedoch nicht ſofort erfolgte. 
Nach nochmaligem Anruf erſchien ſchließlich ein Angeſtellter, 
der aber nicht weiter die Urſache unterſuchte, ſondern ſeine 
Aufgabe ſchon für gelöſt hielt, indem er den Gashaupt⸗ 
hahn ſchloß. 

Da der Gasgeruch aber trotzdem nicht nachließ, beſtand 
einer der Hausbewohner auf polizeiliche Öffnung der Woh⸗ 
nung, aus der das Gas zu ſtrömen ſchien. Den Eintreten⸗ 
den bot ſich ein ſchrecklicher Anblick: Im Korridor 
lag auf der Chaiſelongue Rauchut bereits tot, während in 
dem Schlafzimmer die alte Frau Pierizalifa ebenfalls tot 
in ihrem Bette lag. Ihre Tochter wurde in der Küche ge— 
funden. Dieſe muß ſich mit letzten Kräften, nachdem ſie ein 
Fenſter in dem Schlafzimmer geöffnet hatte, in die Küche 
geſchleppt haben und iſt dort zuſammengebrochen. Die 
Rettungsbereitſchaft verſuchte alles, was in ihren Kräften 
ſtand, konnte jedoch nur bei Franeiſzka Pierſzalſka eine 
Wiederbelebung erreichen. Sie wurde in das Städtiſche 
Krankenhaus eingeliefert. Die Leichen der beiden anderen 
Perſonen wurden an Ort und Stelle gelaſſen, die Wohnung 
wurde verſiegelt. 


Heute vormittag wird die gerichtsärztliche Kommiſſion 
erwartet. Die Polizei, die bereits geſtern umfang⸗ 
reiche Unterſuchungen einleitete, ſetzt dieſe heute 
fort. Die zuerſt aufgetauchte Annahme, daß es ſich hier 
um einen Selbſtmord handelt, hat ſich nach Lage der Dinge 
als unbegründet erwieſen. 
zu handeln. 
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ANNE 


Männigmal 


„seit männigmal wat hen un her 
vun Minfcy to Minfch, dat brukt keen Wöör. 


Woans dat kümmt, woans dat geit, 
dat is fin egen heemlichkeit. 


Dat liggt nich in de Ogen blot, 
dat kümmt ut eenen deepern Foot. 


Dat liggt tobinnerſt deeb verwahrt 
in unſen Stamm, in unſe Art. 


Dat kümmt ut dle Tiden her, 
wid her — — wi wet dat all nich mehr. 


Wi fühlt in uns dat heemlich Wark 
un holt ſo ſtill as in de Kark. 


Geit männigmal wat hen un her 
vun Minfch to Minfcy — un brukt keen Döör.“ 


Hermann Claudius 
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Ss Gin Berfehrsunfall ereignete ſich am Montag 
in der fr. Friedrichſtraße (Diuga). Dort wollte ein kleines 
Mädchen einige vor ihm gehende Herren überholen und lief 
deshalb an der Bordfante entlang. Dabei trat das Kind 
fehl und wurde von einer Straßenbahn, die an dieſer Stelle 
dicht am Bürgerſteig vorbeifährt, ergriffen und zu Boden 
geriſſen. Das Kind hatte mehrere Rippenbrüche und 
einen Beckenbruch erlitten. Es handelt ſich um die 
12jährige Tochter des Arbeiters Buczynſki aus Netz⸗ 
walde (Rynarzewo). Die Verletzte wurde, nachdem ihr die 
erſte Hilfe zuteil geworden war, dem Kreiskrankenhauſe 
überwieſen. 

§ Ein unehrlicher Töpfer hatte ſich in dem 37jährigen 
bereits acht mal vorbeſtraften Wladyſtaw Vetter von hier 
vor dem hieſigen Burggericht zu verantworten. Im Ja⸗ 
nuar d. J. erhielt der Angeklagte von dem Hausbeſitzer 
Bruno Grabomffi einen Betrag von 50 Zloty zum Ankauf 
von Materialien für die Aufſtellung eines Ofens. Von dem 
Gelde kaufte er für 13,50 Zloty Kacheln, den Reſt behielt er 
für ſich und erſtattete ihn trotz mehrfacher Mahnung nicht 
zurück. Vor Gericht verteidigte ſich der Angeklagte damit, 
daß er infolge Beinbruchs nicht in der Lage geweſen ſei, 
den Auftrag des G. auszuführen. Das Gericht verurteilte 
den Angeklagten zu acht Monaten Gefängnis. 

$ Ein ſchießluſtiger Lokomotivheizer wurde am Sonntag 
von der Polizei feſtgenommen. Es handelt ſich um den 
hier Chauſſeeſtraße (Grunwaldzka) 93 wohnhaften Jan 
Dubiella. Gegen 5 Uhr morgens hötrte ein Poliziſt auf 
der fr. Friedrich Wilhelmſtr. (Zygmunta Auguſta) mehrere 
Schüſſe fallen. Er gewahrte den Eiſenbahner, der aus irgend 
einer freudigen Urſache aus ſeinem Revolver luſtig in die 
Luft ſchoß. Der Poliziſt nahm ihm den Revolver ab und 
brachte den Schützen ſelbſt ins Arreſt. 7 

§ Ein Einbruch wurde in der Nacht zum Sonntag in das 
Café „Eu ropeiſki“, Danzigerſtr. 72, verübt. Die Einbrecher, 
offenſichtlich Fachleute, öffneten die Eingangstür mit Hilfe 
von Blei. Als Beute fielen ihnen eine goldene Herrenuhr, 
die zufällig in der Ladenkaſſe zurückgelaſſen worden war, ſo⸗ 
wie Zuckerwaren und Schokolade im Werte von 200 Zkoty 
in die Hände. Die Polizei hat eine Unterſuchung eingeleitet. 
Ein Wohnungsdiebſtahl wurde bei der hier Bachmannſtr. 
(Libelta) 12 wohnhaften Frau He rzke verübt. Die Diebe 
entwendeten Garderobe und Wäſche im Werte von 150 Zloty. 


* Friedheim, 26. Auguſt. Die Friedheimer Gemeinde 
feierte das Feſt der Einweihung ihres erneuerten Kirch⸗ 
leins. Nach 45 Jahren hat es ein neues Kleid angezogen. 
Die Gemeinde war recht zahlreich erſchienen, auch Beſucher 
aus der Nachbarſchaft. Nach dem Eingangslied zogen 
Kinder und konfirmierte Jugend geſchmückt in die Kirche 
und ſtellten ſich vor dem Altar auf. In Liedern prieſen 
ſie mit Dank gegen Gott alles das, was Er durch Kirche, 
Taufſtein, Altar und Kanzel beſchieden hat. In der 
Predigt gedachte der Paſtor der Väter, die das Kirchlein 
durch viel Opfer erbaut hatten und gab der Hoffnung 
Ausdruck, daß dieſe Feier zur Einigung mithelfen möge.“ 
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b Friedingen (Mirowice), 26. Auguſt. Am vergangenen 
Freitag hielt die hieſige Ortsgruppe der Weſt p olniſchen 
Landwirtſchaftlichen Geſellſchaft im Saale des 
Beſitzers Wilhelm Beier eine zahlreich beſuchte Mitglieder⸗ 
verſammlung ab. Nachdem der Vorſitzende des Vereins, Be⸗ 
ſitzer O. Beier, die Verſammlung eröffnet hatte, hielt 
Diplomlandwirt Bußmann einen lehrreichen Vortrag 
über „Beachtenswerte Anregungen zu den diesjährigen 
Herbſt⸗ und Winterarbeiten“. Eine rege Ausſprache ſchloß 
ſich an dem Vortrage an. Sodann ſprach Geſchäftsführer 
Steller über wichtige Tagesfragen. Am geſtrigen 
Abend hielt die hieſige Jugendgruppe der Welage unter 
Vorſitz des Jungbauern Auguſt Heiſe die erſte Verſamm⸗ 
lung ab. Landwirt Rickmeyer hielt einen Vortrag über 
„Familienforſchung!. Zum Schluß folgten Geſellſchafts⸗ 
ſpiele. 

Dem Beſitzer Riecke wurden kürzlich acht Weideketten 
von der Wieſe geſtohlen. : 


ss Inowroclaw, 26. Auguſt. Aus unbekannter Urſache 
entſtand am Sonnabend auf dem Gehöft des Landwirts 
Ferdinand Friedrich in Radojewice Feuer, durch das 
der Vieh- und Pferdeſtall eingeäſchert wurde. Mitverbrannt 
find vier Schweine. Der Geſamtſchaden beträgt 30 000 Zloty. 

Am vergangenen Sonntag verſuchte der 27 jährige Anton 
Antkowiak aus Rawitſch, der zuletzt in der Bäckerei des 
Harenda in Zkotniki Kuj. beſchäftigt war und ſich auf Ar⸗ 
beitsſuche befand, ſeinem Leben dadurch ein Ende zu machen, 
daß er in einem hieſigen Lokal nach einem Eſſen eine größere 
Menge Lyſoltrank. In hoffnungsloſem Zuſtande wurde 
er ins hieſize Kreiskrankenhaus eingeliefert. 

In Lojewo wurde Staniſlaw Ruſzniak aus Dabie, 
Kreis Nieſzawa, beim Sacha rinhandel ertappt und feſtge⸗ 
nommen. 


O Poſen, 26. Auguſt. Heinzjürgen Nierentz, der 
Dichter des neuen Soldatenliedes „Flieg', deutſche 
Fahne, flieg', das auf Wunſch des Führers Adolf Hitler, 
Allgemeinbeſitz der Deutſchen Nation werden ſoll und neuer⸗ 
dings während der Großen Deutſchen Rundfunkausſtellung 
in Berlin durch den Volksſender in weiten Kreiſen volks⸗ 
tümlich geworden iſt, iſt ein Poſener Kind. Er iſt als 
dritter Sohn eines im Weltkriege gefallenen Poſener Volks⸗ 
ſchullehrers geboren und ein Schüler des ehemaligen deut⸗ 
ſchen Auguſte Victoria-Gymnaſiums. Nach dem Weltkriege 
wanderte die Witwe mit ihren drei Söhnen nach Deutſch⸗ 
land ab; der älteſte Sohn ſtarb wenige Jahre darauf als 
Student. 

Selbſtmord durch Vergiftung verübte aus un⸗ 
bekanntem Anlaß der 30 jährige Händler Marjan Wyſtra⸗ 
ſzewſki; er ſtarb, ohne das Bewußtſein wieder erlangt zu 
haben, im Stadtkrankenhauſe. 

Einen Rippenbruch erlitt am Wartheufer ein F. 
Szymanſki, als er ſich dort waſchen wollte und dabei auf 
einen Pfahl der Uferbefeſtigung fiel. 


* Schulitz (Solec-Kuj.), 26. Auguſt. Einen dreiſten 
Einbruch verübten Diebe in die Wohnung des Arztes 
Emil van Hueben in Schulitz. Die Einbrecher ſtahlen 
Schmuck, Garderobe und andere wertvolle Gegenſtände im 
. 857 von 600 Zloty und verſchwanden mit ihrer 

ute. 


+ Weißenhöhe (Bialoslimie), 26. Auguſt. Kürzlich ver- 
ſtarb nach langem, ſchweren Leiden im Alter von 85 Jahren 
und 6 Monaten der Landwirt Auguſt Rehbein von hier. 
Der Verſtorbene war das älteſte Mitglied der hieſigen evan⸗ 
geliſchen Kirche und gehörte den kirchlichen Körperſchaſten 
nahezu 40 Jahre an, zuerſt als Gemeindevertreter und dann 
als Kirchenälteſter. Die Beerdigung fand am letzten Don⸗ 
nerstag unter großer Beteiligung aller Mitbürger beider 
Konfeſſionen von der evangeliſchen Kirche aus ſtatt. 


Waſſerſtandsnachrichten. 
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Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich Anterhaltungsbeilage „Der Hausfreund“ 


Es ſcheint ſich um einen Unfall 


Statt beionderer Anzeige! 


Abioivent . 
Bauparzellen Toppot u. Olva ee Mlſſibes Fagrundſtüd 


in Wort u. Schr. mächt. in einem Ort im Netzediſtrikt Bahn- 


Heute nacht 4 Uhr ſtarb nach kurzer, ſchwerer Krank- f 1 
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beschäftshäuser, Dillen, Zinsgrundstüche. Zeugniljevorhand. An- 


gebote unter 3. 6136 in Deutſchland zu vertauſchen. (12 
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d. d. Geſchſt. d. Zeitg.erb. Angeb. u. Nr. 100 a. d. Buchdruck. Bachr. Wyrzysk. 
Franz Röseler, Dzg.-Oliva, Hardenbergstr. I. 


Hermine Grabowski 


geb. Jahnke 


im faſt vollendeten 79. Jahre ihres arbeitsreichen Lebens. 
In tiefer Trauer 
Gertrud Buchholz geb. Grabowski 


Junger Mann 


vom Lande, engl,, ſucht 
von ſofort oder ſpäter 
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Jobanna Grabowski Junge, intellig. Polin. 2 Küchen, großer Garten, Garage für 
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Ernit Buchholz, Chojnice 
Arſula Buchholz. 
Koronowo, am 7. Auguſt 1935. 
Die Beerdigung findet Freitag, den 30. Auguſt, um 


3 Uhr nachmittags von der Leichenhalle des evangel. 
Friedhofes aus ſtatt. 6243 


Ins evangeliſche Erbolungsheim Handelskurſe 
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Anfragen an Hans Schlüter, Danzig. 


nimmt vom 1. September ab erwachſene 
7 rapbie, 1 Poggenpfuhl Nr. 59 — Telefon 25015. 
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2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 196. 


Bromberg, Mittwoch, den 28. Auguſt 1935. 


Pommerellen. 


27. Auguſt. 


Orientierungspreiſe 
für anerkanntes Wiutergetreide. 


hat die Pommerelliſche Landwirtſchaftskammer mit Geltung 
für die Herbſtperiode 1935 wie folgt feſtgeſetzt: Original⸗ 
weizen, roggen und -gerſte je 35 Prozent (1. Abſaat) und 
25 Prozent (2. Abſaat) laut Züchterpreisliſte über höchſte 
Bromberger Börſennotiz am Tage der Transaktion. Bei 
Transaktionen bis zu 200 Kilogramm einſchließlich erhöhen 
ſich die vorſtehend angegebenen Qualifikationsaufſchläge 
um 5 Prozent, alſo von 40 auf 45, von 35 auf 40 und von 
25 auf 30 Prozent. Dieſe Erhöhung betrifft nicht die 
Käufer, die Landwirtſchaften bis zu 50 Hektar einſchließlich 
beſitzen. Preisnachläſſe für Erwerber größerer Mengen 
und für Vermittler laut Vereinbarung. Sämtliche hier 
angegebenen Preiſe haben nur Orientierungscharakter: 


Die Lieferung anerkannten Kornes muß in Säcken 
erfolgen. Innerhalb jedes Sackes muß ſich die blaue 
Qualifikationskarte der Pommerelliſchen Landwirtſchafts⸗ 
kammer vom Jahre 1935 befinden, außen aber das blaue 
Qualifikationsetikett und die Plombe mit dem Zeichen des 
Erzeugers. Der Käufer hat alle Qualifikationskarten, die 
Frachtbriefe ſowie Rechnungen als Nachweiſe der Her⸗ 
ſtammung der anerkannten Saaten für den Fall deren 
weiterer Anmeldung zur Anerkennung aufzubewahren. * 


5 Graudenz (Grudziadz) 


Sommerfeft ver Deutſchen Vereinigung. 


Wie tief die DV in unſerer Bevölkerung von Stadt 
und Land bereits Wurzel gefaßt hat, erwies mehr als zur 
Genüge das von der Ortsgruppe Graudenz am letzten Sonn⸗ 
tag im Garten und Saale des „Goldenen Löwen“ veranſtal⸗ 
tete Sommerfeſt. Es war das erſte ſeiner Art und nahm, 
wie vorausgeſchickt ſei, in allen Teilen einen ganz vorzüg⸗ 
lichen Verlauf. 700—800 Perſonen betrug die von 4 Uhr 
ab den Garten des Feſtlokals überfüllende Teilnehmerſchaft, 
darunter vom Zentralvorſtande Vg. Coelle⸗Widlitz ſowie 
einige auswärtige Ortsgruppenleiter. Der Wettergott hatte 
eine recht wohlwollende Miene aufgeſteckt, es war trocken 
und teilweiſe auch ſonnig; allerdings wehte, zumal in den 
Abendſtunden, bereits ein kühles Lüftchen. Die gute Stim⸗ 
mung vermochte es aber keinesfalls herabzudrücken. 

Dem Weſen und Wollen der feſtgebenden Vereinigung 
entſprechend war der Garten ausgeſtattet. Nach einleitender 
Unterhaltungsmuſik mahnte ein „Den Grenzlanddeutſchen“ 
betitelter Sprechchor von der Jugendgruppe, markig und ſicher 
dargebracht, daran, das Deutſchbewußtſein unbeirrter feſt⸗ 
zuhalten und zu bekunden. Dem Heimatgefühl, der Treue 
zum väterlichen Boden, galt der ſich anſchließende Sang der 
Jugend „Luſtige Jungs von der Waterkant“, der freilich in 
hochdeutſcher Form, das norddeutſche, kräftig platte „Oſt, 
Weſt — Hus beſt“ in Ohr und Herz prägte. In choreographi⸗ 
ſcher Beziehung wurden von je vier Paaren der hieſigen Orts⸗ 
gruppe auf der Gartendiele hübſche Volkstänze dargeboten, 
während zehn, anſprechend gleichmäßig weißgekleidete Mäd⸗ 
chen der rührigen Leſſener Ortsgruppe mit einem phantaſie⸗ 
vollen Tanz gymnaſtiſchen Charakters erfreuten. Für 
ſonſtige Unterhaltung von Klein und Groß war ebenfalls 
ausgiebig geſorgt. Da konnte man im Würfeljpiel Blumen 
oder Gebrauchsgegenſtände gewinnen, dort lockten für Be⸗ 
kunbung von Kraft, Zielſicherheit oder Geſchicklichkeit Be⸗ 
lohnungen. Volksgemeinſchaftsgeiſt kam in der großen Zahl 
von Spenden in erfreulicher Weiſe zum Ausdruck, wie auch 
darin, daß arbeitsloſen Mitgliedern Kaffee und Kuchen zu⸗ 
teil wurde. Als die Abendſchatten ſich geſenkt, verlegte die 
Feſtleitung den Tanz, der bereits auf der Gartendiele be⸗ 
gonnen hatte, in den Saal. Auch hier gab es noch als dank⸗ 
bare Unterbrechung zwei Einzeldarbietungen in Form von 
Hutwanderſpiel und Blumenwalzer, Vorführungen, um die 
ſich ebenſo wie um diejenigen im Saale die rege Führerin 
der weiblichen Jugendgruppe, Liſelotte Ullmann, durch 
Einſtudierung und Leitung verdient gemacht hat. 

So manch Stündlein blieb die Feſtgeſellſchaft in 
trauteſter Harmonie vereint, und als man ſich dann trennte, 
herrſchte allgemein die überzeugung, daß auch dieſes erſte 
Do Sommerfeſt zur Stärkung des Zufammengehörigfeits- 
gefühls unter den Landsleuten deutſchen Stammes beige- 
tragen habe. * 


Die Anterſuchung 
im Heu- und Kleelieferungsbetrug 


gegenüber Militär- und privaten Firmen hat feſtgeſtellt, 
daß der gleichen Art Schwindel ſich ſchuldig gemacht haben: 
Jan Kujawa in Dragaß, Konſtanty Przeinſki in 
Graudenz, Wladyſtaw Wozniak in Nieder⸗Gruppe, 
Feliks Mazur ebendaſelbſt, Michal Antkowiak in 
Ober-Gruppe, Jan Bartoſzek in Flötenau, Bernard 
Knut und Wladyſtaw Gmitarek in Gruppe. Alle 
haben die Unredlichkeiten ſeit 1% Jahren, ſei es allein, ſei 
es im Zuſammenwirken, begangen. Für das dabei erzielte 
Geld haben ſie in Graudenzer Reſtaurants erhebliche Zechen 
gemacht. *. 


Ein dreiviertel Jahrhundert hatte am letzten Sonn⸗ 
tag ein geſchätztes Mitglied unſerer deutſchen Gemeinſchaft, 
Voltsgenoſſe Andreas Grönke, auf feinem Lebenswege 
zurückgelegt. Dem Jubilar ſieht man ſeine 75 Jahre bei 
weitem nicht an, jo ritjtig. jo rege und behende iſt er noch. 
Seit mehr als vier Jahrzehnten etabliert, betreibt er, der 
geborene Ermländer, ſeit 15 Jahren in ſeinem eigenen 
Grundſtück in der Alteſtraße (Stara) ein Schuhwaren⸗ 
geſchäft. Im deutſchkatholiſchen Vereinsweſen betätigt er 
ſich ſeit langen Jahren aufs eifrigſte; ſo iſt er 2. Vorſitzen⸗ 
der der Ortsgruppe Graudenz des V. d. K., ſowie Mit⸗ 
begründer und Ehrenmitglied des Katholiſchen Geſellen⸗ 
vereins. Weiter gehört er dem Wirtſchaftsverband ſtädti⸗ 
ſcher Berufe (Abteilung Kaufleute) und der Deutſchen Ver⸗ 
einigung an. Mit uns wird gewiß jeder, der den ehren- 
werten, ſympathiſchen Mitbürger und Landsmann Grönte 
kennt, den Wunſch hegen, daß ihm noch ein recht langer 
ſonniger Lebensabend vergönnt ſein möge. 


| 
* 


t Standesamtliche Nachrichten. In der Woche vom 
18. bis 24. Auguſt gelangten beim Thorner Standesamt zur 
Anmeldung und Regiſtrierung: 35 eheliche Geburten 
(18 Knaben und 17 Mädchen), 4 uneheliche Geburten (drei 
Knaben und 1 Mädchen) ſowie 22 Sterbefälle (je 11 männ⸗ 
liche und weibliche Perſonen), darunter 6 Perſonen im Alter 
von über 60 Jahren und 5 Kinder im erſten Lebensjahre. 
In demſelben Zeitraum wurden 7 Eheſchließungen voll⸗ 
zogen. * * 

* Die Regiſtrierungskommiſſion für mechaniſche Fahr⸗ 
zeuge wird am 2. und 16. September vor dem Gebäude der 
Wege⸗ und Bauabteilung des Pommerelliſchen Wojewod⸗ 
ſchaftsamtes, Kloßmannſtraße (ul. Kraſinſkiego) 4, amtieren. 

* Für den Chauſſeebaun Thorn —Ciechocinek wurde dieſer 
Tage ein Baukredit von 200 000 Ztoty bewilligt, jo daß die 
Arbeiten bereits im kommenden Frühjahr aufgenommen 
werden ſollen. Die Chauſſee wird dem jetzigen Feldweg 
längs dem linken Weichſelufer folgen. 

t Ein 75⸗Kilometer⸗Straßen⸗Radrennen veranſtaltete 
wie alljährlich der IV. Bezirk des „Sokol“ am Sonntag auf 
der Strecke Thorn —Culmſee—Schönſee Thorn. Von 17 ge⸗ 
meldeten fanden ſich 13 Teilnehmer am Start ein. Das 
vor dem Gebäude der Eiſenbahndirektion Thorn befindliche 
Ziel paſſierte als Erſter Kazimierz Jablonſki, der 2 Stun⸗ 
den 19 Minuten benötigt hat. — Der Pommerelliſche Be⸗ 
zirk der Militäriſchen Vorbereitung der Eiſenbahner ver⸗ 
anſtaltete an demſelben Tage ein 50-Kilometer⸗Straßen⸗ 
Radrennen Graudenz Thorn. In der erſten Gruppe 
(über 30 Jahre) ſiegte Jakubowſti-Thorn in 138,26 Stunden 
vor Koc-Bromberg, in der zweiten Gruppe (jüngere Teil⸗ 
nehmer Cirpicki⸗Thorn in 130,25 Stunden vor Grewka⸗ 
Konitz. 3 

+ Die Leiche des Michal Spiaczka, deſſen Jacke mit 
einem Abſchiedsbrief an ſeine Frau neulich am Weichſel⸗ 
ufer gefunden wurde, konnte Sonntag nachmittag an der 
Buhne 1 in Höhe der Weichſelkaſerne aus der Weichſel ge⸗ 
borgen werden. Sie wurde ins ſtädtiſche Schauhaus über⸗ 
führt. ! * 

+ Ein Raubüberfall wurde am Freitag gegen 19% Uhr 
auf den nach Alt⸗Thorn (Stary⸗Torun) heimkehrenden 
Franciſzek Kielas in der Nähe des Holzhafens verübt. 


x Schlägerei. Der Landwirt Stencel in Neudorf 
bei Graudenz meldete der Polizei, daß einer ſeiner Wächter 
von zwei ihm unbekannten Perſonen geſchlagen worden ſei, 
und zwar ſo heftig, daß er nach dem Graudenzer Kranken⸗ 
haus gefahren werden mußte. Der Zuſtand des Mißhandel⸗ 
ten iſt nicht unbedenklich. * 

* Fortgeworfene Diebesbeute. Auf dem Wege von 
Rudnik nach Graudenz warfen zwei bisher unbekannt ge⸗ 
bliebene Diebe fünf geſchlachtete, dem Landwirt Franz 
Dembke in Skarczewo, Kreis Graudenz, geſtohlene Gänſe 
zu Boden und entliefen. * 


Thorn (Torun) 
Zwei große Waſſerſport⸗Beranſtaltungen 


fanden am letzten Sonntag auf der Weichſel bei Thorn 
ſtatt: mittags ein Wettſchwimmen und nachmittags die 
vom hieſigen polniſchen Ruderklub organiſierte 8. Pro⸗ 
paganda-Ruderregatta. 

Dem Starter des Wettſchwimmens ſtellten ſich auf der 
von Pionieren errichteten und oberhalb der Bootshäuſer 
des Rudervereins „Thorn“ im Strom verankerten Sport⸗ 
brücke 73 männliche Bewerber. Sieger wurde auf der 2500 
Meter langen Stromſtrecke das unter dem Pſeudonym 
„Fala“ gemeldete Mitglied des Graudenzer Militär⸗Sport⸗ 
klubs in 19.0.4 Min., Zweiter Sylweſter Wiezorek von dem⸗ 
ſelben Slub in 19.07.2 Min. Als erſter Thorner traf an 
ſiebenter Stelle Orzechowſki vom Militär⸗Sportklub „Gryf“⸗ 
Thorn ein. An dem Schwimmen der Damen, deſſen Start 
von Bord des Regierungs⸗Motorſchiffes „Nur“ in Höhe 
der Militär-Brieftaubenſtation ſtattfand, beteiligten ſich 
15 Teilnehmerinnen. Es ſiegte überlegen Dabröwka 
Bylie vom Militär⸗Sportklub „Gryf“- Thorn in 10.11 Min.; 
Zweite wurde Judyta Pietrzaköwna vom Graudenzer 
Militär⸗Sportklub; Dritte Gerda Trenkler-Culmſee. Als 
erſte Thornerin traf an achter Stelle Elfriede Ulmer ein. 

Auf der Regatta wurden 10 Rennen unter Beteiligung 
von zehn Rudervereinen mit 32 Booten ausgefahren. Die 
Strecke im fließenden Strom war 2000 Meter, für Jugend⸗ 
liche 1200 Meter lang. Die Rennergebniſſe ſind folgende: 
Gigvierer für Jugendliche: Klub Wioslarſki 


Torun in 3.57.4 Min. knapp vor Gymnaſial⸗Ruderklub Zwei Unbekannte, von denen einer einen Browning in der 
Torun: Anfänger⸗Gigvierer: Klub Wioslarſki | Hand hielt, raubten ihm das Portemonnaie mit 8,50 Zloty 
Torun in 6.28 Min. vor BTW⸗ Bromberg; Jungmann⸗ Inhalt und flüchteten dann in den nahen Wald. Die von 
Einer: Ruderverein „Thorn“ (Ernſt Kling) in 7.2 Min. | dem Vorfall benachrichtigte Polizei fahndet nach den 
vor Tow. Wiosl. Wloclawek; Jungmann⸗ Vierer: | Tätern. Br 


+ Der letzte Polizeibericht verzeichnet acht Diebſtähle, 
einen verſuchten Einbruchsdiebſtahl und einen Fall unrecht⸗ 
mäßiger Aneignung. Zu Protokoll genommen wurden 
ſechs Übertretungen polizeilicher Verwaltungsvorſchriften 
und zwei Verſtöße gegen handelsadminiſtrative Beſtim⸗ 
mungen. — Feſtgenommen und der Gerichtsbehörde bzw. 
der Burgſtaroſtei zur Verfügung geſtellt wurden drei Per⸗ 
ſonen wegen Diebſtahls und zehn wegen Trunkenheit und 


BTW⸗ Bromberg in 6.25.4 Min. vor Eiſenbahner⸗Ruderkluv 
Bromberg; Doppelzweier: Klub Wiosl. Torun in 6.45 
Min. (Alleingang); Gig⸗Doppelzweier: Graudenzer 
Ruderverein in 7.19.4 Min. vor Eiſenbahner⸗Ruderklub 
Bromberg; Gigvierer: Polizeiabteilung des Klub Wiosl. 
Torun in 6.49 Min. vor Eiſenbahner⸗Ruderklub Bromberg; 
Renneiner: Klub Wiosl. Torun (Alf. Iwanſki) in 7.19 
Min. und Erſter Vierer: Klub Wiosl. Torun in 5.55.2 


Min. (beſte Zeit des Tages!) vor BTW Bromberg. Störung der öffentlichen Ruhe. vo 

Die gemeinſame Preisverteilung fand abends im * 
Unteroffizierkaſino (altes Schützenhaus) ſtatt und wurde + Aus dem Landkreiſe Thorn, 20 Auguſt Ein: 
„ * . 7 


vom Führer des 8. Korps, General Thommee, ante brecher gelangten in der Nacht zum 24. d. M. mittels 


Nachſchlüſſels in das Gemeindebureau in Seglein (Zelano), 
Gemeinde Drzewierzno, und ſtahlen hier eine Kaſſette mit 
10 Zioty Bargeld. Außerdem nahmen fie aus der Schreib⸗ 
ſtube des Wöjts noch 260 Zloty in bar und ſieben Obli⸗ 
gationen der Nationalanleihe (Pozyczka Narodowa) zu je 
1000 Zloty mit den Nummern 3328 006, 332 800, 3 328 007, 
3 328 008, 3 328 009, 3 328 010, 3 328 011 und 3328 012, ferner 
fünf Obligationen der Bank Polſki mit den Nummern 
3 208 261, 3 208 262, 3 208 263, 3 208 259 und 3 208 260, aus⸗ 
geſtellt auf die Gemeinde Dziemiany, und zwei Quittungen 
der Inveſtitionsanleihe zu je 100 Zloty, deren Nummern 
noch nicht feſtgeſtellt ſind. Die leere Kaſſette wurde im See 
des Gutes Drzewierzno gefunden. Energiſche polizeiliche 
Unterſuchung iſt im Gange. : * 


vorgenommen. * 


+ Der Waſſerſtand der Weichſel betrug Sonntag früh 
0,66 und Montag früh 0,63 Meter über Normal. 
Sonnabend 


— Am 


und Sonntag trafen im Weichſelhafen ein: 
Dampfer „Pospieſzuy“ mit drei leeren Kähnen und Schlep⸗ 
per „Nadzieja“ mit drei beladenen Kähnen aus Plock, 


Schlepper „Mewa“ 
„Nadzieja“ ohne Schlepplaſt nach Plock, Schlepper „Mewa“ 
mit einem Kahn mit Zucker nach Wloelawek, 


aus Bromberg; ferner ſtarteten 
Schlepper 
„Victoria“ mit zwei beladenen Kähnen nach Schulitz, der 
ſogleich wieder zurückkehrte und „Pospieſzuy“ mit einem 
leeren Kahn nach Bromberg. Ferner paſſierten folgende 
Schlepper: „Ewa“ mit einem leeren Kahn von Wtockawek 


nach Graudenz, „Mewa“ mit drei Kähnen von Wloctawek 8 


Konitz (Chojnice) 


tz Die nächſte Stadtverordnetenſitzung findet am 
27. Auguſt ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen u. a. folgende 
Punkte: Beſchlußfaſſung über das Statut der Städtiſchen 
Vorſchule, Beſchlußfaſſung über das Budget des Gas⸗ und 
Waſſerwerkes, Ankauf von Gelände zur Regulierung der 
Hennigsdorfer Straße, Grundſtücksankäufe, Beſtätigung der 


nach Bromberg und „Bawarja“ ohne Schlepplaſt von Dan⸗ 
zig nach Wlockawek. — Von den Tourendampfern machten 
hier fahrplanmäßigen Aufenthalt die Perſonen- und Güter⸗ 
dampfer „Jagietlo“ und „Goniec“ auf der Strecke War⸗ 
ſchau— Dirſchau, „Krakus“ (Warſchau— Danzig), „Fredro“ 
und „Grunwald“ (Danzig — Warſchau) ſowie „Hetman“ und 
„Warnenecezyk“ (Dirſchau— Warſchau). Salondampfer „Po⸗ 
lonja“ ſowie Dampfer „Victoria“ fuhren mit Ausflüglern 
nach Wloclawek bzw. Gurſke und kehrten am ſelben Tage 
wieder zurück. Außerdem traf noch Perſonen- und Güter⸗ 


Pachtverträge vom Reſtgelände und Parzellen aus dem 
dampfer „Stauiſtaw“ aus Warſchau im Weichſelhafen ein. ] ſtädtiſchen Grund. 1 


Graudenz. Thorn. 
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Malerarbeiten, Neubaut., 


Mädchen 


Franz Schiller, die Flaſchenhandlung 
Malermeiſter. Torun, Schulz inne hatte, ver⸗ 
Wieltie Garbary 12 Imiet. Georg Doehn. 6277 
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tz Der vom Verband deutſcher Katholiken in Oſterwick 

ins Leben gerufene Jungmädchenkurſus erreichte am Sonn⸗ 

tag ſein Ende. Dieſer Tag wurde daher als Einkehrtag 

für ganz Pommerellen geſtaltet. Hierzu waren alle Orts⸗ 
! gruppen zahlreich erſchienen. In der Kirche fand eine 
bei welcher Prof. Manthey die 


Segensandacht ſtatt, 
+ 


Predigt hielt. 
fi run 


p Neuſtadt (Weiherowo), 26. Auguſt. Geſtern um 9 Uhr 
vormittags wurde die Wahl eines Delegierten zur Senats⸗ 
Bezirkswahl vorgenommen und zwar im Beratungsſaal 
des hieſigen Stadtparlaments. Es waren 57 Wähler er⸗ 
ſchienen, welche aus ihrer Mitte 3 Kandidaten aufſtellten. 
Der erſte Wahlgang brachte keine Stimmenmehrheit für 

f einen der Kandidaten, deshalb fand eine zweite Zettelwahl 

ſtatt, mit dem Ergebnis, daß der Oberſtleutnant a. D. 

25 Edward Lakomy, 40 Jahre alt, die abſolute Stimmen⸗ 
mehrheit erhielt und ſomit gewählt wurde. 

a Schwetz (Swiecie), 26. Auguſt. In Liano auf der 

* Wieſe des Landwirts Pelplinſki fand man die Leiche 
N eines 14 Tage alten Kindes männlichen Geſchlechts. Bei 
der Sektion wurde feſtgeſtellt, daß das Kind lebend geboren 
* war. Die Mutter des Kindes wurde ermittelt. 

In Zur verübte der 32jährige Andreas Szafran in 
einer Scheune Selbſtmord, indem er ſich erhängte. 

Der 18jährige Sigmund Langowſki weilte bei Ver⸗ 
4 wandten in Splawie zum Beſuch. Er ging in Schwarz- 
8 waſſer baden. Dabei geriet er in eine tiefe Stelle und 
ertrank. 

V Vandsburg (Wieebork), 26. Auguſt. Am Freitag 
abend wurde von der hieſigen Ortsgruppe der Deutſchen 
Vereinigung eine gutbeſuchte Mitgliederverſammlung 
abgehalten. Mit dem gemeinſamen Liede: „Sachs, halte 
Wacht“ wurde die Verſammlung eröffnet, worauf einige 
Tagesfragen beſprochen wurden. Kreisjugendleiter 
Preuß berichtete über die Aufbauarbeit der Deutſchen 
Vereinigung. Von der Jugendgruppe wurden einige Lieder 
zu Gehör gebracht. Mit dem gemeinſamen Liede: „Kein 
ſchöner Land“ und einem dreifachen „Sieg-Heil“ wurde die 
Verſammlung geſchloſſen. 


Be 


SAA 
— Ken x 


3 Einen Ausflug unternahm am Sonntag nachmittag der 
1 Jugendbund für Entſch. Chriſtentum zu Pemperſin nach 
dem zwei Kilometer entfernten Walde des Landwirts W. 
4 Müller. Hier wurden einige Gitarren- und Chorlieder zu 
Gehör gebracht. Der Lebenslauf des großen deutſchen Ton: 


dichters J. Sebaſtian Bach wurde von Prediger Stiep ge⸗ 
ſchildert. Anſchließend unterhielt ſich die Jugend auf der 
Wieſe durch Geſellſchaftsſpiele. 


r 


Danzig als „ſingende Stadt“. 


(Von unſerm Danziger Mitarbeiter.) 


Ä Das waren Tage des Deutſchen Liedes in 
Danzig, wie wir ſie in dieſer Form noch nicht erlebt 
hatten. Oſtdeutſche Sänger — wie es heißt an die 1000 — 
waren aus allen oſtdeutſchen Gauen nach Danzig ge⸗ 
kommen, um dieſe ſchwerleidende Stadt durch das deutſche 
Lied für ein paar Stunden zu einer „ſingen⸗ 
den Stadt“ zu machen. Wenn an 20 Plätzen der Stadt 
zugleich geſungen wird, iſt es unmöglich, alle dieſe Sänger⸗ 
gruppen aufzuſuchen. Wenn aber die Vortragsfolgen ſo, 
wie ſie vorgeſehen waren, durchgeführt worden ſind, daun 
haben auch der Dirſchauer Männergeſang⸗ 
verein und die Arbeitsgemeinſchaft Brom⸗ 
berger Geſangvereine mitgeholfen, Danzig einmal 
feine Sorgen zu vergeſſen. Den Auftakt fand die eigen⸗ 
artige Veranſtaltung mit dem offenen Singen von 
2000 Schülern vor dem Staatstheater am Sonnabend nach⸗ 
mittag. Abends gab es dann einen Begrüßungsabend der‘ 
auswärtigen Gäſte im Friedrich Wilhelm-Schützenhaus, bei 
dem es dank Guſtav Nord luſtig zuging. Der Sonntag 
wurde mit Gottesdienſten beider Konfeſſionen eingeleitet. 
Um 11½ Uhr empfing der Senat im Artushof 
die Gäſte. Nachdem der Danziger Lehrer⸗ 
Geſangverein „Danzig iſt deutſch wie ſeine Lieder“ 
und „Was iſt des Deutſchen Vaterland?“ geſungen hatte, 
ergriff Senator Batzer das Wort zu einer Anſprache, in 
der er die Gäſte, die zum Sängertreffen nach Danzig ge⸗ 
kommen waren, im Auftrage des Senats herzlich will⸗ 
kommen hieß. Er führte dann u. a. aus: 


Danzig ſteht heute unter dem Zeichen des deutſchen 
Liedes. Große Maſſenchöre laſſen auf den Plätzen unſerer 
Stadt ihre Lieder erklingen und Veranſtaltungen, deren 
künſtleriſcher Wert ebenſo groß iſt wie ihre Volkstümlich⸗ 
keit, zeugen von der Arbeit, die in ihren Geſangs⸗ 
vereinigungen geleiſtet wird. Die Regierung der Freien 
Stadt, die ſich die Pflege des deutſchen Kulturgutes in 
Danzig zur Aufgabe gemacht hat, iſt ſich der Bedeutung 
des deutſchen Liedes bewußt. Deutſcher Sang bedeutet 
für uns nicht nur eine Freude und Anregung, ſondern 
iſt eines jener Ausdrucksmittel, in denen ſich immer 
wieder die innere Verbundenheit Danzigs mit 
dem Deutſchtum kundtut. Danziger Sänger ſind 
wiederholt im Reiche geweſen und haben mit ihren Liedern, 

für Danzig geworben. Beſonders die Lieder, in denen 
die unverbrüchliche Treue zum deutſchen Mutterlande zum 
Ausdruck kommt, haben bei unſeren Volksgenoſſen im 
Reiche begeiſterten Widerhall gefunden. Die Freude am 
deutſchen Liede, die ſeit jeher dem deutſchen Volk innewohnt, 
iſt auch uns Danzigern erhalten geblieben. Wichtiger 
denn je iſt in dieſer Zeit in der die finanzielle Notlage 
des Staates auch auf kulturellem Gebiet Ein⸗ 
ſchränkungen erforderlicht macht, die Pflege und 
Förderung der Chorvereinigungen, die uns ſchon viel 
künſtleriſch hochwertige Veranſtaltungen beſchwert haben 
und die auch in Zukunft einen bedeutenden 
Faktor in unſerem kulturellen Leben bilden 
werden. So ſoll auch das heutige Sängertreffen eine Kund⸗ 
gebung für das deutſche Lied ſein, das immer in Danzig 
N heimiſch ſein werde, denn Danzig iſt deutſch, ſo deutſch wie 
ſeiner Lieder. Die Sänger legten heute ein gemeinſames 
Bekenntnis zur deutſchen Kultur ab. 
Im Anſchluß fand das Singen auf öffentlichen Plätzen 
ſtatt und nachmittags ſangen die Vereine im Zoppoter 
Kurgarten. f 


Am Oſtdeutſchen Sängertreffen beteiligte ſich auch der 
x Konitzer Männergeſangverein mit über 50 Per- 
ſonen. Geſungen wurde beim Platzſingen auf dem Fiſch⸗ 
markt, wo ſich eine große Zuhörerſchaft verſammelt hatte 
und den Vorführungen unter Dirigent Paul Schulz 
reichlich Beifall zollte. 


Vierteljahr 1995 auf 90 lag. 


Mede des Reinisfinanzminifters Graf echwerin von Rrofigt in Leib 


Der Reichsfinanzminiſter Graf Schwerin von Kroſigk 
hielt am Sonntag abend auf der Leipziger Meſſe eine bedeutſame | 
Rede. Er führte u. a. aus: 


Es gibt auf der Welt erfreulicherweiſe noch immer einige | 
Stellen, von denen ſeit jeher völkerverbindende Fäden ausgegan⸗ 
gen ſind. Unter dieſen Stellen nimmt Leipzig einen bevorzug⸗ 
ten Platz ein. Von hier hat Bachſche Muſik als tiefer Ausdruck 
deutſcher Frömmigkeit ihren Zug durch die Welt angetreten. Von 
Leipzig geht das deutſche Buch hinaus und legt immer wieder 
Zeugnis deutſcher Kultur» und deutſcher Geiſtesarbeit ab. Und hier 
in Leipzig findet zweimal im Jahre die Meſſe ſtatt, die Ver⸗ 
treter vieler Völker hierherführt, ihnen eine Schau deutſchen 
Leiſtungswillens gibt und durch den hier getätigten Waren⸗ 
austauſch eine völkerverbindende Wirkung ausübt. 


Ich glaube, daß jetzt mehr als je die Leipziger Meſſe zur Not⸗ 
wendigkeit geworden iſt, daß von hier Fäden ausgehen, die das zer⸗ 
riſſene Band zwiſchen den Völkern wieder anknüpfen. Für eine 
ſolche Wiederanknüpfung müſſen zwei Vorausſetzungen 
geſchaffen werden: 

Die eine iſt die Beſeitigung all der Hemmniſſe, 
die den Wirtſchaftsverkehr zwiſchen den Ländern erſchweren oder 
unmöglich machen. 

Die andere beſteht darin, daß erſt eine geordnete Na⸗ 
tionalwirtſchaft zu einer geregelten Weltwirtſchaft führen 
kann. 

Die tiefſte Urſache der ganzen, nun ſchon ſeit Jahren an⸗ 
dauernden Kriſenentwicklung liegt in den politiſchen Auswirkun- 
gen des Weltkrieges. Man kann nicht oft genug den 


vollſtändigen Wirtſchaftsumſchwung 


betonen, der ſich allein dadurch vollzogen hat, daß Deutſchland vor 
dem Kriege 25 Milliarden Mark Forderungen, in der Nachkriegs⸗ 
zeit in der gleichen Höhe Schulden an das Ausland hatte, daß 
Deutſchland vor dem Kriege einen Paſſivſaldo feiner Handelsbilanz 
in Höhe von rund 1 Milliarde hatte, den es aus den Einnahmen 
ſeiner ausländiſchen Forderungen beſtreiten konnte und daß es nach 
deyt Kriege vor die unmögliche Aufgabe geſtellt wurde, eine ihm 
auferlegte Auslandsſchuld von groteskem Ausmaße durch Akti⸗ 
vierung ſeiner Handelsbilanz zu bezahlen. Dabei hatte Deutſch⸗ 
land durch das Verſailler Diktat in den abgetretenen Gebieten und 
Kolonien W e verloren, die es jetzt durch Einfuhr dieſer 
Rohſtoffe aus anderen Ländern erſetzen muß; und obendrein 
ſchufen die Gläubigerländer Zollmauern Handels⸗ 
hemmniſſe, die uns die Kehle abſchnürten. 


Wir haben den Verſuch gemacht, die uns aufgenötigte Um⸗ 
ſtellung durchzuführen und unſere Schulden zu bezahlen. Wir 
ſind auch heute noch der Anſicht, daß wir alle Bemühungen daran 
ſetzen müſſen, ſoweit es irgend möglich iſt, die Forderungen 
unſerer Auslandsgläubiger nach Möglichkeit zu befriedigen. Wir. 
können aber die ſelbſtverſtändliche wirtſchaftliche Wahrheit nicht aus 
der Welt ſchaffen, daß ſolche Zahlungen nur in Waren 
erfolgen können. Wir können die bittere Wahrheit nicht aus der 
Welt ſchaffen, 


daß ausländiſche Länder auf die Dauer nicht gleich⸗ 
zeitig einen Überſchuß in ihrer Handelsbilanz haben 
und Forderungen der Schuldenländer eintreiben können. 


Wir können die Wahrheit nicht aus der Welt ſchaffen, daß das 
deutſche Schuldenproblem ſich nur auf zweierlei Weiſe löſen läßt, 
entweder durch Herabſetzung von Zins und Amortiſation unſerer 
Anleihen im Zuſammenhang mit einer zeitweiligen Stundung oder 
durch Erhöhung des deutſchen Exportüberſchuſſes. 
Hat zunächſt zwangsweiſe der erſte Weg beſchritten werden müſſen, 
ſo hoffe ich noch immer, daß allmählich die Einſichten in die nicht 
abzuändernden wirtſchaftlichen Wahrheiten zu dem zweiten, für 
uns wie für unſere Gläubiger beſſeren Weg führen werden. 


Man hat uns in den letzten zwei Jahren vor allem zwei Vor⸗ 
würfe gemacht, die beide dahin gehen, daß wir ſelbſt die Bezahlung 
unſerer Schulden unmöglich gemacht hätten. Der eine Vorwurf 
geht dahin, daß wir durch Streben nach Autarkie eine Be⸗ 
lebung und Erhöhung des Welthandels unmöglich machten. Ich 
kann dieſen Vorwurf nicht ſchlagender zurückweiſen, als mit den 
Worten, mit denen der Führer und Reichskanzler in ſeiner Rede 
am 21. Mai 1935 zu dieſer Frage Stellung genommen hat: 


„Wir alle find der Überzeugung, daß die reſtloſe Durch⸗ 
führung des Gedankens der wirtſchaftlichen Autarkie aller 
Staaten, wie ſie ſich heute anzubahnen droht, von einer 
höheren Warte aus geſehen unklug und in ihrem Ergebnis 
für alle Völker nur ſchädlich ſein kann. Es iſt wirtſchaftlich 
geſehen wenig vernünftig, aus natürlich gegebenen Agrar— 
und Rohſtoffgebieten künſtlich Induſtrieländer 
zu machen und umgekehrt die menſchenüberfüllten Induſtrie⸗ 
ſtaaten zu einer primitiven Rohſtoff⸗ oder gar 
Rohſtoff⸗Erſatzer zeugung zu zwingen.“ 


Der zweite Vorwurf geht nach der genau entgegengeſetzten 
Richtung, nämlich dahin, daß wir durch den erhöhten Import von, 
Rohſtoffen, der die notwendige Folge unſerer inneren Wirtſthafts⸗ 
belebung war, unſeren Exportüberſchuß vernichtet und 
dadurch die Bezahlung unſerer Schulden unmöglich gemacht hätten. 


Die Schwierigkeiten, die dem Abſatz unſerer Waren im Aus⸗ 
lande gemacht wurde und die dadurch die Möglichkeit unſerer Ein⸗ 
fuhr begrenzten, führten vor einem Jahre zu dem ſogenannten 
Neuen Plan in der Handelspolitik, deſſen Inhalt darin 
beſteht, daß nicht mehr gekauft werden als bezahlt werden kann, 
und daß in erſter Linie das gekauft wird, was notwendig gebraucht 
wird. Auch dieſer Neue Plan iſt von uns niemals als eine 
ideale Löſung angeſehen worden. Man wird aber nicht ab⸗ 
ſtreiten können, daß er eine abjolut notwendige Folge von Maß⸗ 
nahmen und Verhältniſſen geweſen iſt, für die Deutſchland nicht 
verantwortlich gemacht werden kann. g 


Nun hat eine Reihe von Ländern den Verſuch gemacht, die 
Kriſe durch eine Abwertung ihrer Währung zu überwinden, und fie 
empfehlen dieſes Heilmittel auch denjenigen Ländern, die dieſen 
Weg bisher nicht gegangen ſind. Ich möchte hier ganz klar zum 
Ausdruck bringen, daß es nach meiner Anſicht 


ein für alle Länder paſſendes Allheilmittel nicht gibt, 


daß die Löſungen für jedes Land je nach feiner wirtſchaftlichen, 
politiſchen, ſozialen und kulturellen Struktur verſchieden aus⸗ 
fallen können und ausfallen müſſen. Wir lehnen es ab, anderen 
Ländern Ratſchläge darüber zu geben, wie fie ihrer Kriſe Herr 
werden ſollen, oder an Maßnahmen, die andere Länder zur Löſung 
ihrer Schwierigkeiten treffen, Kritik zu üben. Wir ſind aber auch 
ablehnend, wenn uns in reichlichem Maße Ratſchläge zuteil werden 
oder an unſeren durch unſere beſondere Lage und durch die Struk⸗ 
tur unſeres Landes gebotenen Maßnahmen Kriltt geübt wird. 


Wir lehnen daher auch den Nat zur Währungsabwertung 
ſctebe un in verſchiedenen Ländern etwas ganz Ver⸗ 
ne 


und andere 


bedeuten und zu ganz verſchiedenen Wirkungen 
führen kann. 


Die zweite Vorausſetzung für die Belebung der Weltwirt⸗ 
ſchaft, von der ich eingangs ſprach, haben wir durch die innere 
Konſolidierung unſeres Wirtſchaftslebens erfüllt. A 


Man hat eine Zeitlang im Auslande die tatſächlichen Er⸗ 
gebniſſe unſerer Maßnahmen nicht wahr haben wollen; die Richtig⸗ 
keit der Ziffer über das Sinken der Arbeitsloſigkeit iſt in Frage 
geſtellt. Allmählich ſetzt es ſich durch, daß die Ziffern unbeſteitbar 
ſind. Tatſächlich waren im Januar 1933 6 Millionen, im Juli 
1035 nur noch 1,7 Millionen Menſchen in Deutſchland arbeitslos, 
während die Zahl der Beſchäftigten noch ſtärker zugenommen hat 
als die Arbeitsloſenzahl geſunken it, ein Beweis dafür, daß im 
Verlauf der beiden letzten Jahre die unſichtbare Arbeitsloſigkeit 
beträchtlich geſunken iſt. Es iſt unbeſtreitbar, daß wir für Arbeits⸗ 
loſenfürſorge im Jahre 1932 insgeſamt 2,9 Milliarden benötigten, 
in dieſem Jahre dagegen noch rund 1,5 Milliarden ausgeben. Es 
iſt eine Tatſache, daß die Inderziſfer der gewerblichen Güter⸗ 
erzeugung, wenn man 1928 —= 100 ſetzt, 1932 bei 58 und im eriten 
Und es iſt eine für mich als Finanz⸗ 
Tatſache, daß gegenüber dem Kriſen⸗ 
in dieſem Jahr eine Zunahme um rund 


miniſter beſonders erfreuliche 
tiefſtand die Reichsſteuern 
2 Milliarden zeigen. 


Dieſe Ergebniſſe ſind die Folge einer zielbewußten aktiven und 
kühnen Finanze und Wirtſchaftspokitit ge eden. Was in den ver⸗ 
angenen 2 Jahren die Reichsregierung auf dem Gebiete der 
Zins⸗ und Kapitalmarktpolitik, der Steuerpolitik, der Arbeits⸗ 
beſchaffung in die Wege geleitet und getan hat, das gehört zu⸗ 
ſammen in den Rahmen einer einheitlichen großen Aktion. Wenn 
es durch ein vorſichtiges und ſchrittweiſes Vorgehen gelungen iſt, 
den Zinsſatz in Deutſchland allmählich herabzuſetzen und ſchließlich 
im Frühjahr dieſes Jahres eine gewaltige Konverſion mit einem 


‘ 
7 


friſtige Kredite d 
Mit dieſer Fundierung iſt, 


dauernden Erfolg durchzuführen, ſo war dieſes Vorgehen für die 
Arbeitsbeſchaffungspolitk genau ebenſo notwendig wie die Maß⸗ 
nahmen im Bereich der Steuerpolitik. Ich möchte hier nur zwei 
als ſymptomatiſch für das Vorgehen und den Erfolg der Re⸗ 
gierung hervorheben. Durch den Erlaß der Kraftfahrzeugſteuer 
für Perſonenkraftwagen iſt ſeit 1932 ein Zuwachs um rund 250 000 
Wagen eingetreten. Der SEN fabrikneuer Kraftwagen war im 
erſten Halbjahr 1985 etwa 4½ mal fo groß wie im erſten Halb⸗ 
jahr 1932. Ein zweites Beiſpiel: Durch eine Umſchichtung in der 
Einkommenbeſteuerung mit ſtärkerer Belaſtung der Unverheirate⸗ 
ten und Kinderloſen ſind Mittel geſchaffen worden, aus denen 
Eheſtandsdarlehen gegben werden. Dieſe Eheſtandsdarlehen haben 
nicht nur in den Induſtrien der Möbelbeſchaffung uſw. zu einer 
Produktionserhöhung geführt, ſondern dieſe Maßnahme 
weiſt über den augenblicklichen Erfolg hinaus in die Zukunft. 


Man muß ſich die Bedeutung dieſes Vorgehens an den er⸗ 
ſchütternden Zahlen unſerer Bevölkerungsbewegung klarmachen. 
Wir haben 1901 noch über 2 Millionen Kinder in Dentſchland ge⸗ 
habt, 1983 nur noch 950 000 — nicht mehr die Hälfte, obwohl ſich in⸗ 
zwiſchen die Bevölkerung an ſich vermehrt hatte. Anders aus⸗ 
gedrückt: Während wir im Jahre 1901 noch 37 Geburten auf 1000 
Einwohner hatten, hatten wir im Jahre 1933 nur noch 14,7 und 
waren damit weit unter unſere meiſten Nachbarländer geſunken. 
Eine Vermehrung von 14,7 Geburten je 1000 bedeutet nicht nur 
einen abſoluten Bevölkerungsrückgang, ſondern eine immer mehr 
zunehmende Vergreiſung des Volkes. Wenn ich von den politiſchen 
Ideengängen, die mit diefer Bewegung verbunden find, ganz ab» 
ſehe- ſondern einmal rein wirtſchaftlich dieſes Problem auſchaue, 
dann bedeutet dieſe Vergreiſung eine allmählich immer ſtärker 
werdende Belaſtung der noch arbeitsfähigen Teile des Volkes, und 
der Rückgang der Kinderzahl bedeutet den Ausfall eines der ſtärk⸗ 
ſten Motoren wirtſchaftlichen Aufſchwungs und Fortſchritts. Nun 
iſt ganz ſicher richtig, daß ſolche wirtſchaftlichen Maßnahmen allein 
den Bevölkerungsrückgang nicht aufhalten oder in das Gegenteil 
verkehren können. Hierzu iſt eine Wandlung der inneren Ein⸗ 
ſtellung und Geſinnung notwendig. Aber für dieſe Wandlung muß 
wirtſchaftlich die Vorausſetzung und der Boden geſchaffen werden. 
Daß eine ſolche Wandlung und ein Umſchwung in der Bepößl⸗ 
kerüngsbewegung erfolgen kann, dafür hat uns ein Volk im ver» 
gangenen Jahrhundert den Beweis geliefert: Japan. 


Dieſe in die Zukunft weiſende erſte Maßnahme auf dem 
Gebiet der Bevölkerungspolitik iſt deshalb von ſo ſchickſalhafter 
Bedeutung, weil ſich in zwei Fragen enticheidek ob ein Volt leben 
oder ſterben wird, im Wehrwillen und in ſeiner Bevölkerungs⸗ 
bewegung. Es iſt einer der ganz großen geſchichtlichen Verdienſte 
des Führers, daß er das deutſche Volk aus einem ſterbenden 
wieder zu einem lebenden Volk gemacht hat, weil er ihm die Wehr⸗ 
Hoheit wiedergeſchenkt und in der Bevölkerungspolitik neue poſi⸗ 
tive, in die Ferne weiſende Ziele geſteckt hat. Und deshalb ſteht 
in dieſen großen Schickſalsfragen Deutſchlands das deutſche Volk 
feit und gläubig und opferbereit hinter dem Führer. Denn wir 
wiſſen und danken es ihm, daß er uns nicht nur den Glauben an 
Deutſchlands Zukunft wiedergegeben, ſondern die Grundlagen für 
den ewigen Fortbeſtand der Nation wieder geſchaffen hat. 


Die mit der Wehrhoheit verbundenen Ausgaben ſind 
ein Teil der großen Arbeitsbeſchaffung geworden, der 
der wirtſchaftliche Auſſchwung zu verdanken iſt. 


Daß dieſe Arbeitsbeſchaffung durch kurzfriſtige Kredite finanziert 
worden iſt, wird von Kritikern unferer Finanz⸗ und Wirtſchafts⸗ 
politik beſonders getadelt. Nun gehöre ich noch zu den altmodi⸗ 
ſchen Menſchen, die glauben, daß Kredite ihrer Begriffsbeſtimmung 
nach etwas find, was zurückdezahlt werden muß. 


Und in der Abwicklung der für die Arbeitsbeſchaffung auf⸗ 
genommenen Kredite liegt eine Aufgabe, deren Größe und 
Schwierigkeit durchaus nicht verkleinert werden ſoll. Die Ab» 
wicklung kann nur dadurch erfolgen, daß die Kredite durch Auf⸗ 
nahme entſprechender Summen in den ordentlichen Etat zurück⸗ 
gezahlt oder daß ſie durch Umwandlung in langfriſtige Anleihen 
fundiert werden. Die Abwicklung erfolgt alſo entweder über den 
Etat oder über den Kapitalmarkt. 


Die geſtiegenen Steuereinnahmen der öffentlichen 
Hand haben die Möglichkeit gegeben, einmal im weitgehenden Um⸗ 
fonge die Fehlbeträge zu bejeitigen, die in der Kriſenzeit für die 
Etatsgeſtaltung aller öffentlichen Haushalte kennzeichnend waren. 
Sie haben es weiter ermöglicht, gewiſſe Beträge zur Abdeckung 
aufgenommener Kredite in den Etat einzuſetzen, wie das im Reichs⸗ 
etat zur Abdeckung der Steuergutſcheine des Papen- und Rein⸗ 
hardt⸗Programms laufend erfolgt. Und ſie haben es endlich er⸗ 
möglicht, Ausgaben, die im Fahre 1933 auf Kredit genommen wur⸗ 
den, wieder in den normalen Haushalt als Ausgabe einzuſtellen. 
Um aber dieſe drei Aufgaben der jetzigen Etatspolitit durchzuführen, 
find Opfer an liebgewordenen Gewohnheiten und Aufgaben unum⸗ 
gänglich. 4 

Wir müſſen uns konzentrieren auf die große politiſche Auf⸗ 
gabe, die uns der Führer geſtellt hat. Es wird die altpreußt⸗ 
ſche Sparſamkeit wieder zu Ehren kommen müſſen, die uns 
der große König und ſein ſtrenger Vater vorgelebt haben. Daß 
der große König gleichzeitig der Fürſt war, der zielbewußt Arheits⸗ 
beſchaffungspolitik in aroßem Stil getrieben hat, iſt kein Gegen⸗ 
ſatz, ſondern Grund und Folge ſeiner Sparſamkeit. Derſelbe 
Mann, der auf ſeinen Inſpektionsreiſen ſich bei ſeinen Beamten | 


zu Tiſch lud, um die Reiſekoſten zu ſparen, und eine Uniform trug, 
die nur durch ihn königlich war, gab das Geld mit vellen Händen, 
wenn es ſich um die Armee und neue Siedlungen oder die Urbar⸗ 
machung eines Moores handelte. 

Eine ſolche produktive Sparſamkeitspolitik wird auch heute im 
Blick auf das große Ziel und unter ſtraffer Führung durchgeführt 
werden müſſen. 

Und ſollen die Ausgaben, die der Etatspolitik durch die wirt⸗ 


ſchaftliche und politiſche Entwicklung der letzten zwei Jahre ge⸗ 
ſtellt worden find, erfüllt werden, dann wird hierzu ein Steuer 


aufkommen von mindeſtens in der Höhe gebraucht werden, wie es ö 
die Steigerungen der Jahre 1934 und 1935 in einer weiteren Ent- 
wicklung nach oben erhoffen laſſen. Von Steuerſenkungen zu 
ſprechen, wäre fehl am Platze. 

Die Wirkung der Finanz⸗ und Wirtſchaftspolitik der Reichs⸗ 
regierung äußert ſich aber nicht bloß in den ſteigenden Stener⸗ 
einnahmen, ſondern fie findet auch ihren Nie derſchlag am 


Geld⸗ und Kapitalmarkt. 


Hierdurch wird die Möglichkeit geſchaffen, immer wieder kurz⸗ 
durch Umwandlung in Anleihen zu ſundieren. 
wie bekannt, mit der 500-Millionen⸗ 
Sparkaſſen-Anleihe im Frühjahr dieſes Jahres begonnen, und ſie 
wird, wie Sie aus den Ereigniſſen der letzten Tage geſehen haben. 6 
weiter ſortgeſetzt. Daß der kurzfriſtigen Verſchuldung, 
über deren Höhe das Ausland — vielleicht nicht immer ohne eine 
gewiſſe Tendenz — übertrieben hohe Zahlen bringt, Grenzen ge- 
ſetzt ſind, und zwar einmal in der Tragfähigkeit des Etats für 
Verzinſung und Tilgung dieſer Schuld und zum anderen in der 
Aufnahmefähigkeit des Kapitalmarktes für die Fundierung dieſer 
Schulden, das wiſſen wir ſelbſt, das braucht uns von außen nicht 
geſagt zu werden. Und wir würden wahrhaftig die geſchichtliche 
Gx der uns geſtellten politiſchen Aufgabe gewaltig unter⸗ 
ſchätzen, wenn wir glaubten, ſie ohne Opfer und Schwierigkeiten 
erreichen zu können. 


Wir glauben nun durch die Belebung und Ordnung unſerer 
deutſchen Wirtſchaft auch einen Beitrag zum Wieder ⸗ 
aufbau der Weltwirtſchaft geleiſtet zu haben. Wir 
glauben auch, daß die gewaltige Kraftanſpannung des deutſchen 
Volkes, jeden Deutſchen wieder in Arbeit zu ſetzen und ihm ein 
menſchenwürdiges, der Kulturhöhe unſeres Volkes angemeſſenes 
Daſein zu ſchaffen, die denkbar itärkite Friedensgarantie bedeutet. 
Und wir glauben auch, daß der Führer und Kanzler dem Wieder- 
aufbau der Weltwirtſchaft den ſtärkſten Dienſt durch ſeine große 
Friedensrede geleiſtet hat. Denn wenn wirklich die Zeit des ver⸗ 
ſteckten Krieges, in der nur ein Teil der Welt rüſten durfte, der 
andere Teil auf dem Stand der Abrüſtung und damit der Unſelb⸗ 
ſtändigkeit und Erniederung und Unfreiheit gehalten wurde, vorbei 
iſt und die Zeit eines wirklichen Friedens anbricht, dann wird auch 
die weltwirtſchaftliche Zuſammenarbeit der Völker wieder zur 
Wirklichteit werden. In dieſer Entwicklung zum Frieden und zu 
e auf wirtſchaftlichem Gebiet iſt die Leipziger 
Reſſe ſtets eine wichtige Etappe; bietet fie doch allen in- und aus” 
ländiſchen Beſuchern eine Schau deutſcher Wirtſchaftstraft und 
deutſcher Arbeitsleiſtung und den Beweis, daß dieſe nicht ge⸗ 
ſunken, ſondern unter nationalſozialiſtiſcher Führung zu ſtärkſter 
Wirkſamkeit gelangt find. Und fie gibt immer wieder einen Aus- 
blick auf eine Zeit, in der zum Segen der Völker ungeitörte wirt⸗ 
ſchaftliche Arbeit in die Welt wieder einzieht. Daß die Leipziger 
Vene zu dieſem Ziel mitwirkt und mithilft, dafür gilt ihr mein 
Dank. Daß Sie alle, meine Herren, aus dem In⸗ und Ausland 
hierzu mithelfen, iſt meine Bitte und meine Hoffnung. 


Muſſolini verlangt eine 


Der Vizepräſident der United Preß, E. L. Keen, 
hatte eine Unterredung mit Muſſolin i, in der ihm 
der italieniſche Regierungschef ſeine Politik knapp und 
ſcharf formulierte. 


„Die Löſung des abeffinifchen Problems muß radikal 
und abſchließend ſein. Abeſſinien kann nicht weiterhin 
eine Waffe, eine moderne Waffe und keine altmodiſche Lanze 
ſein, die auf den Rücken Italiens gerichtet iſt.“ 


Dieſe Worte wurden von Muſſolini itberlegt und mit 
großem Nachdruck ausgeſprochen am Vorabend ſeiner Abreiſe 
zu den großen Manövern. Als ich Muſſolini mitteilte, der 
Zweck meines Beſuches beſtehe darin, eine Information aus 
erſter Hand über die italieniſche Politik in Abeſſinien zu 
erhalten, über die die Welt immerhin einigermaßen erſtaunt 
ſei und die auch in beträchtlichem Maße Kritik hervorgerufen 
habe, erklärte er: „In den vergangenen vierzig Jahren iſt 
Abeſſinien gegenüber Italien feindlich geſonnen geweſen. 
Es hätte verſuchen ſollen, einen Druck zu vermeiden und mit 
Italien zu einer Verſtändigung zu kommen. Wir haben 
verſucht, eine ſolche Verſtändigung zu erzielen, und im Jahre 
1928 haben wir einen Freundſchaftsvertrag unter⸗ 
zeichnet, der ſeither allerdings von Abeſſinien ſtändig unbe⸗ 
rückſichtigt blieb. Die Lage iſt ſchlimmer und 
ſchlimmer geworden. Unſere Soldaten ſind ange⸗ 
griffen worden, unſere Beamten und italieniſchen Burger 
wurden getötet, und das abeſſiniſche Heer wird darauf vor⸗ 
bereitet, uns anzugreifen. Dieſer Zuſtand kann 
nicht fortdauern. Wir haben daher beſchloſſen, Gegen⸗ 
maßnahmen zu ergreifen und haben aus dieſem Grunde 
unſere Soldaten in unſere Kolonien Erythräa und Somali⸗ 
land geſchickt. Mehr taten wir nicht. Aber ich beſtehe darauf, 
daß die italieniſchen Rechte von jeder Raſſe geachtet werden. 
Das iſt, was wir in Abeſſinien wollen. 


Aber, ſo fragte ich, bedeutet nicht die von Italien jetzt in 
Oſtafrika verfolgte Politik eine Gefa hrfür die Streſa⸗ 
Front? Kann ſie nicht zu einer Gefahr für das gegen⸗ 
wärtige europäiſche Gleichgewicht werden? 


Darauf antwortete Muſſolini: „Ich kann nicht 
glauben, daß die italieniſche Politik in Abeſſinien, die einen 
rein kolonialen und lokalen Charakter hat, 
die Politik europäiſcher Zuſammenarbeit beeinfluſſen kann, 
wie man in gewiſſen Kreiſen annimmt. Was könnte die 
Streſa⸗Front und das gegenwärtige politiſche Gleichgewicht 
ſtören? Nur die Haltung derjenigen, die die Notwendigkeiten 
der italieniſchen Expanſion und der italieniſchen Sicherheit 
ignorieren, um künſtlich eine Legende zu ſchaffen, wonach eine 
koloniale Kampagne eine europäiſche Gefahr bildet. Dieſe 
unſere Operationen in Oſtafrika ſind in keiner Hinſicht ver⸗ 
ſchieden von zahlreichen anderen militäriſchen Operationen, 
die andere Kolonialmächte in Aſien und in Afrika 
durchgeführt haben. Man muß die Feuerwehrleute aus⸗ 
ſchalten, welche die Flammen verbreiten wollen.“ 


Bei dieſer Gelegenheit ergriff Muſſolini ein großes 
Album, das auf ſeinem Tiſch lag. Dieſes Album enthielt 
viele Photographien über die Verwüſtungen, die durch 
das engliſche Bombardement von Alexandrien 
im Jahre 1882 verurſacht wurden. Indem Muſſolini im 
Buche blätterte, ſagte er: „Dieſe Bilder zeigen Ihnen, 
was England in Agypten getan hat. Sie haben ziemlich 
das gleiche in den Vereinigten Staaten getan. Wie 
haben Sie Ihre Siedlungsgrenze vorgeſchoben? Sie haben 
dieſes Gebiet mit Gewalt von Indianern und von Mexiko 
weggenommen. Die Vereinigten Staaten beſtanden ur⸗ 
ſprünglich aus 13 Kolonien im Oſten, und jetzt dehnen ſie 
ſich über den ganzen Kontinent aus.“ 


„Was würde Italien tun“, jo fragte ich den Duce wei⸗ 
ter, „wenn der Völkerbund nicht imſtande iſt, eine 
Löſung der ſchwebenden Probleme zu finden? Würde 
Italien aus dem Völkerbund austreten?“ 


Darauf antwortete Muſſolini: „Italien wird ſeine 
Ziele verfolgen — ohne Genf oder gegen Genf.“ 
Dies war Muſſolinis ſtarke und energiſche Antwort. 


Ich fragte weiter: „Wie kann ein Weltkrieg ver- 
mieden werden? Was wird die Zukunft für den Völker⸗ 
bund bringen?“ Muſſolini machte eine kleine Pauſe, und 
dann ſprach er mit beſonderem Ernſt: 


„Eine Nation, die ſich auf dem Marſch be⸗ 
findet, wie die italieniſche Nation das heute iſt, kann 
micht durch eine ſtatiſche Auffaſſung des Lebens und der 
Völker aufgehalten werden. Gerade dieſe ſta⸗ 
tiſche Auffaſſung der Welt bedeutet die größte Gefahr für 
den Frieden. Diejenigen, welche wollen, daß der Völker⸗ 
bund lebe, müſſen ſich dieſer Gefahr bewußt ſein, die immer⸗ 
hin in den Artikeln 19 und 22 der Völkerbundſatzung ins 
Auge gefaßt iſt.“ 


Meine weitere Frage bezog ſich auf die Konvention 
von 1888. „Was iſt die Auffaſſung Eurer Exzellenz zu der 
Theſe, daß die Völkerbundſatzung die Konvention von 1888, 
welche die freie Durchfahrt durch den Suez⸗ 
kanal in Kriegszeiten garantiert, modifiziert habe?“ 


Muſſolini gab zur Antwort: „Die Völkerbundſatzung 
it ein Teil des Berſailler Vertrages, der die 
volle Geltung der Konvention von 1888 beſtätigt.“ 


Auf meine weitere Frage, ob Italien im Kriegs⸗ 
fall das Recht beanſpruchen wird, neutrale Schiffe 
zu durchſuchen, antwortete Muſſolini: „Italien wird 
in jedem Fall die Beſtimmungen des internationalen Rechts 
einhalten, wie es immer getan hat.“ 


Damit wendete ſich die Unterhaltung der Frage der 
engliſchen Einſtellung zu und ich fragte den Duce, ob die 
engliſche Haltung nach feiner Meinung ausſchließlich 
durch altruiſtiſche Motive begründet ſei. 


Seine Antwort war: „In Protokollen vom Jahre 1891 
und 1894 erkannte England an, daß beinahe das 
ganze abeſſiniſche Gebiet in der Sphäre des italieni= 
ſchen Einfluſſes liege. Dieſe Protokolle ſind noch 
immer in Kraft, da ſie nämlich durch das Drei⸗Mächte⸗ 
Abkommen von 1906 zwiſchen Italien, England und Frank⸗ 
reich beſtätigt wurden. Englands Intereſſen an 
den Waſſern des Nils wurden ebenfalls von 
neuem anerkannt, in einem Übereinkommen, das im 
Jahre 1925 zwiſchen dem engliſchen Botſchafter Graham 
und mir ſelbſt erreicht wurde. Dieſes Übereinkommen 
wurde auch in Genf mitgeteilt. Die lokalen engliſchen 
Intereſſen in Abeſſinien find daher vollkommen ge⸗ 
chert. Das mangelhafte Verſtändnis in einigen engli⸗ 


Nutzfläche beanſprucht. 


„radilale Löſung“. 


ſchen Kreiſen für die berechtigten italieniſchen Anſprüche in 
Abeſſinien ſcheint daher nichts mit dem engliſchen Beſtreben, 
ſeine Intereſſen in Äthiopien wahrzunehmen, zu tun zu 
haben.“ 


Meine letzte Frage beſchäftigte ſich mit dem Problem 
des abnehmenden Einfluſſes der weißen 
Raſſe. Ich fragte Muſſolini: „Welche Maßnahmen ſollen 
ergriffen werden, um das Schwinden der Macht der weißen 
Raſſe aufzuhalten?“ 


Muſſolini erwiderte: „Jahrelang habe ich die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Weltöffentlichkeit auf die Gefahr der ſinken⸗ 
den Geburtenziffer der weſtlichen Völker ge⸗ 
lenkt. Die ganze Welt weiß, wie hartnäckig der Faſzismus 
dafür gearbeitet hat, daß ſie in Italien ſtieg und daß ſich 
die Qualität der Geburten verbeſſerte. Die gegenwärtige 
beunruhigende Entvölkerung der weſtlichen Nationen ſollte 
begleitet ſein von einem Verzicht auf das Recht, Miſſionen 
zu Ziviliſierungszwecken in Ländern zu ſchicken, die mit 
der Ziviliſation noch nicht in Berührung gekommen ſind. 
Dann aber müßte man wahrhaft verzweifeln.“ 


Muſſolinis Abſchied von feinen Söhnen. 


Im Palazzo Venezia in Rom hat Muſſolini am 
Sonnabend vormittag von ſeinen beiden Söhnen und 
ſeinem Schwiegerſohn, die im Begriffe ſtehen, in die 
oſtafrikaniſchen Kolonien zu gehen, Abſchied genommen. 
Der 18jährige Vittorio war in der Uniform eines 
Unterleutnants, der 17jährige Bruno in der eines 
Sergeanten der Luftwaffe. Muſſolinis Schwiegerſohn, der 
Propagandaminiſter Graf Ciando, iſt bekanntlich eben⸗ 
falls Pilot und bekleidet den Rang eines Hauptmanns 
der Reſerve. Vittorio und Bruno Muſſolini trugen die 
Dienſtrevolver, die ihnen von dem Generalſekretär der 
Partei, Starace, im Namen aller Schwarzhemden Italiens 
mit den Worten übergeben waren: „Schieße den Feind 
nieder, ehe der Feind verſucht, dich niederzuſchießen!“ 


Der Abſchied Muſſolinis von ſeinen nächſten An⸗ 
gehörigen ſpielte ſich — wie dem „B. T.“ gemeldet wird — 
im heroiſchen Stile einer Entſendung in das Feld ab, 
wie ſie in die Annalen eines Titus Livius paſſen würde. 
Die beiden Söhne und Graf Ciano, der ſich inzwiſchen 
von dem Perſonal ſeines Miniſteriums verabſchiedet hatte, 
begaben ſich im Automobil nach Neapel, wo ſie nach 
einer Begrüßung durch die Behörden und die Partei⸗ 
organiſationen ſofort auf die „Saturnia“ gingen. 


Nomen est omen. 


Muſſolini hat den fünf nach Oſtafrika abgegange⸗ 
nen Milizdivifionen Namen verliehen: 1. Diviſion „Un⸗ 
fehlbar“, 2. Diviſion „H,chſte Kühnheit und Tapferkeit“. 
3. Diviſton „Rom, Name und Vorbedeutung“, 4. Diviſion 
„Wer wagt, gewinnt“, 5. Diviſion „Mit Herz und Eiſen 
3 unſer Ziel los“. Jede Diviſion iſt rund 12000 Mann 
tark. 


Der Neubau 
des Reichsluftfahrtminiſteriums. 


Es iſt gerade ein halbes Jahr her, ſeitdem die Pläne zu 
dem Monumentalbau für das Reichs luft⸗ 
fahrtminiſterium in Berlin, dem erſten großen Bau 
der Nachkriegszeit in Berlin, genehmigt wurden, und ſchon 
ſteht der größte Teil des Gebäudes aus Eiſenbeton und 
Mauerwerk fertig da. Bereits im September wird das ganze 
Gebände im Rohbau fertiggeſtellt fein und im Oktober d. J. 
werden einige Abteilungen dieſes Miniſteriums etwa 
1000 Zimmereinheiten in dem Neubau beziehen können. 


Im Mittelpunkt der Reichshauptſtadt in der Wilhelm⸗ 
ſtraße zwiſchen der Prinz Albrecht⸗ und der Leipziger⸗ 
Straße entſteht ein Bau in einer Zeit, in der die Staats⸗ 
führung wieder in der Zuverſicht und im Vertrauen des 
Volkes begründet iſt. Auf dieſem Gelände ſtanden bisher 
Gebäude, die zum größten Teil in den Gründerjahren er⸗ 
richtet wurden und ſich mit einigen Ausnahmen in höchſt 
mangelhaftem Zuſtande befanden. Daß bei ihrer Nieder⸗ 
reißung ein oder zwei geſchichtlich wertvolle Gebäude der 
Spitzhacke zum Opfer fallen mußten, iſt verſtändlich, da es 
nicht zu rechtfertigen war, ſie durch einen Umbau in dem 
neuen Monumentalbau einzubeziehen. 


Eine der Hauptaufgaben mit bei dem Neubau des 
Miniſteriums war es, den Notſtandsgebieten im 
Reiche Auftrag zu geben, und man kann heute feſt⸗ 
ſtellen, daß dieſe Aufgabe voll gelöſt iſt. Von den Muſchel⸗ 
kalkſteingebieten am Main und in Baden, die augenblicklich 
etwa 50 000 Arbeiter beſchäftigen, ſind nahezu 80 Prozent 
nur für das Luftfahrtminiſterium tätig. Der aus der 
bayeriſchen Oſtmark kommende Granit für die Hofflächen und 
Gebäudeſockel ſchafft 20000 Arbeitstage, und das rheiniſche 
Baſaltlagergebiet hat für den Plattenbelag an der Garten⸗ 
front 5000 Arbeitstage zu leiſten. Darüber hinaus ſind 
die Kalkſtein⸗ und Marmorſchneidereien des fränkiſchen 
Jura, des Fichtelgebirges, in Oberbayern, Weſtfalen, 
Schleſien und im Gebiet an der Lahn außerordentlich ſtark 
herangezogen worden. 8 

Der entwerfende Architekt und verantwortliche Bau⸗ 
fühver, Prof. dr. ing. Sagebiel, der bei einer Preſſe⸗ 
konferenz Gelegenheit nahm, über die Ausführung des 
Baues eingehend zu ſprechen, ſtand vor der Aufgabe, neben 
den Geſchäftsräumen für das eigentliche Reichsluftfahrt⸗ 
miniſterium auch nochRäume für die nachgeordneten Dienſt⸗ 
ſtellen zu ſchaffen. Dadurch erklärt ſich der gewaltige Um⸗ 
fang der geſamten Anlage, die etwa 5600 Quadratmeter 
Das ganze Gebäude mit etwa 
2500 Zimmereinheiten wird am 1. April 1936 ſchlüſſelfertig. 
Dieſe ungeheure Leiſtung konnte man nur erreichen durch 
tägliche Beſchäftigung von rund 5000 Handwerkern und 
Bauarbeitern. 

Die Höhen⸗Entwicklung des Gebäudes in 5 bis 7 Stöcken 
hat ſich aus lufttechniſchen Erwägungen ergeben. Aus dem⸗ 
ſelben Grunde find die beſonders weiten Innenhöfe en 
ſtanden. Weiter entſpricht auch dem Gedanken des Luft⸗ 
ſchutzes die Ausbildung des Kellergeſchoſſes unter dem 
ganzen Gebäude ſowie die Anlage eines Sammelſchutz⸗ 
raumes für die Bevölkerung. In einem der Höfe, der von 
der Leipziger Straße direkt zu erreichen ſein wird, iſt ein 
unterirdiſcher Wagenparkplatz für 150 Kraftwagen geſchaffen. 
Daneben iſt für die interne Fahrbereitſchaft, ebenfalls 
unterirdiſch, ein Parkplatz für weitere 150 Kraftwagen 
angelegt worden. 
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Große Ueberſchwemmungen in Abeſſinien. 


Engliſche Journaliſten, die ſich in Addis Abeba 
aufhalten, berichten über eine Über ſchwemmungs⸗ 
kataſtrophe, von der Abeſſinien ſeit ungefähr einer 
Woche heimgeſucht wird. Infolge einer beſonders ſtarken 
Regenperiode iſt der Nil vielfach über die Ufer getreten 
und hat ungeheure Gebiete unter Waſſer ges» 
ſetzt. In den letzten Wochen ſind aber auch faſt alle 
übrigen Flüſſe Abeſſiniens gleichfalls ſo angeſchwollen, daß 
ſämtliche ziemlich primitiven Staudämme geſprengt wurden. 
Auch der Tanaſe'e iſt über die Ufer getreten. Faſt ganz 
Weſtabeſſinien ſteht augenblicklich unter Waſſer, 
die Straßen wurden unpaſſierbar, ſo daß, wie die engliſchen 
Korreſpondenten melden, Pferde oder Kamele bis zum 
Bauch im Schlamm verſinken. 

Im Norden von Abeſſinien und in der Wüſte Ogaden 
hat es zwar ſeit Anfang dieſer Woche zu regnen aufgehört, 
doch gleicht auch dieſer Landſtrich heute noch einem rieſigen 
See, ſo daß dieſer Teil Abeſſiniens gleichfalls vorläufig 
für militäriſche Operationen in keiner 
Weiſe in Betracht kommt. Die Zahl der Todesopfer 
beträgt viele Hunderte. 5 


Bei Fliegerangriffen — Flucht in die Wälder! 


Addis Abeba, 26. Auguſt. (PA T.) Der Kaiſer von 
Abeſſinien hat einen Appell an die Bevölkerung ſeines 
Landes gerichtet, bei bevorſtehenden Fliege rangriffen 
ſofort ihre Wohnſitze zu verlaſſen und in die Wälder zu 
flüchten. Das Herannahen feindlicher Flieger wird in 
den Ortſchaften durch eine entſprechende Anzahl von 
Schüſſen bekanntgegeben werden. 


Engliſche Flottendemonſtration 
im Mittelländiſchen Meer. 


Wie halbamtlich in London bekanntgegeben wird, iſt 
der engliſche Geſandte in Athen angewieſen worden, die 
Erlaubnis der Griechiſchen Regierung zum Landen und 
Tanken eines engliſchen Bombengeſchwaders 
auf griechiſchem Gebiet einzuholen. Das Geſchwa⸗ 
der wird im Sudan ſtationiert werden und dürfte vor⸗ 
ausſichtlich bereits Ende dieſer Woche England verlaſſen. 

Weiter wird aus La Valetta gemeldet, daß die durch 
die Indienſtſtellung mehrerer Reſerveſchiffe verſtärkte en g⸗ 
liſche Mittelmeerflotte in den nächſten Tagen zu 
ausgedehnten Manövern in See gehen werde. 

Der „Star“ meldet, daß die engliſchen Flotten⸗ 
ſtützpunkte im Mittelmeer, im Roten Meer und in den 
an Abeſſinien angrenzenden Kolonialgebieten erheblich 
verſtärkt würden. In dieſem Zuſammenhang meldet 
das Blatt, daß das neue Depotſchiff der engliſchen Marine 
„Woolwich“, das einer ſchwimmenden Reparaturwerkſtätte 
gleiche, ebenfalls in Malta eingetroffen ſei. 

Bau von Luftſchutzunterſtänden auf der Inſel Malta. 
Reuter meldet aus Malta: * 
Die Regierung hat den Bau von Unterſtänden 

gegen Luftangriffe angeordnet. In jedem Diſtrikt 

der Inſel ſollen derartige Unterſtände errichtet werden. 

Die Polizei hat Flugblätter verteilt, in denen der Bevölke⸗ 

rung Verhaltungsmaßregeln für den Fall von Gas⸗ 

angriffen gegeben werden. 


Der Beſucher wird trotz der 250 Meter langen Front, 
die das Minifterium in der Wilhelmſtvaße haben wird, 
durch überſichtliche Einteilung der einzelnen Geſchoſſe und 
Nebenbauten ſehr ſchnell die von ihm geſuchte Dienſtſtelle 
auffinden können. Der Haupteingang wird an der Leipziger 
Ecke Wilhelmſtraße ſein. 


die Somietoſtſeeflotte. 


Die litauiſche Preſſe bringt eine Statiſtik der Sowjet⸗ 
kriegsflotte. Danach beſteht die Flotte aus ins⸗ 
geſamt 375 Einheiten, und zwar 3 Linienſchiffen, 2 ſchwe⸗ 
ren Kreuzern, 37 Zerſtörern, 3 Flugzeugträgern und 276 
kleineren Einheiten wie Minenlegern, Minenſuchern und 
Hilfsſchiffen. Dieſe verteilen ſich in der Hauptſache auf die 
Oſtſee, das Schwarze Meer und den Fernen Oſten. Im 
Kaſpiſchen Meer ſowie im Nordmeer befinden ſich nur ganz 
geringe Streitkräfte. 

Den litauiſchen Blättermeldungen zufolge ſoll jetzt die 
Abſicht beſtehen, auch mit dem Bau größerer Schiffstypen 
zu beginnen und den Bau von Linienſchiffen und Schlacht⸗ 
kreuzern wieder aufzunehmen. Gleichzeitig damit ſoll an⸗ 
geblich das Zuviel an Schiffen, das ſich im Schwarzen 
Meer befindet, wo die politiſch guten Beziehungen zur 
Türkei und Rumänien eine ſo große Flotte unnötig machte, 
nach der Oſtſee überführt werden. Dies ſoll angeblich „der 
Auswirkung des deutſch-engliſchen Flottenabkommens in 
der Oſtſee entgegenwirken“. Auch die bisher in Biſerta 
internierte und jetzt von den Franzoſen freigegebene 
Wrangelflotte ſoll nach der Oſtſee überführt werden. Nach 
der geplanten Umgruppierung und der Fertigſtellung ver⸗ 
ſchiedener im Bau befindlicher Schiffe dürfte dann allein 
die Oſtſeeflotte 3 Linienſchiffe, 2 ſchwere Kreuzer, 12 große 
und 10 kleine Zeritörer, 40-50 Torpedoboote und 20—30 
U-Boote umfaſſen. 


Brieflaften der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsaufttung 
beiliegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


„Prozeſſe 1935.“ 1. Es waren Tendenzen vorhanden, und die 
beſtehen auch heute noch, den Zloty abzumerten, aber wir glauben 
nicht, daß dieſe Beſtrebungen ſich durchſetzen werden, die dem 


Staate nur Schaden bringen könnten. 2. Wenn das Abkommen über 


das Leibgedinge und was damit zuſammenhängt, im März 1927 in 
Goldzloty geſchloſſen worden iſt, dann hat dieſer Goldzloty einen 
um fait drei Viertel höheren Wert als der jetzige Goldstein; das 
Wertverhältnis iſt nämlich 1 Goldzloty vom März 1927 — 1,72 
Goldztoty (oder auf Papierzloty) von heute. Sie haben alſo für 
die 700 Goldzloty 1204 heutige Zloty zu 
wendung, die dagegen gemacht wird, 
offenſichtlich auf einem Mißverſtändnis. Richtig iſt, daß der heu⸗ 
tige Goldzloty nicht einen höheren Wert hat als der alte am 
14. Mai 1924 ins Leben gerufene. im Jahre 1926 aber bereits ſtark 
entwertete Zloty hatte. Aber in Ihrem überlaſſungsvertrage it 
nicht von dem Zloty aus dem Jahre 1927 ſchlechtweg die Rede, 
ſondern von dem Goldzloty, und das kann kein anderer geweſen 
ſein als der Goldzloty, für den nach Art. 14 der Verordnung vom 
5. November 1927 über die Anderung des Geldweſens („Dz. Uſt.“ 
Nr. 97 Poſ. 855) 1,72 Zloty des damals neu eingeführten Zroty 
zu zahlen ſind. Der heutige Goldzloty iſt aber von dem Goldskoty 
aus dem Jahre 19241927 grundverſchieden; denn während der alte 
Goldztoty den Wert des Goldfranken (oder des Schweizer Frans 
ken) beſaß, hat der heutige Goldzloty nur etwas mehr als die 
Hälfte des Wertes des früheren. Da der heutige Umlaufszloty 
ſeine Stellung innerhalb der Weltwährungen behauptet, iſt ſein 
Wert gleich dem des heutigen Goldztoty, und er wird hoffentlich 
dieſen Stand auch weiter behaupten. 


fordern. 


Die Ein⸗ 
iſt ganz irrig und beruht 


Rr 


/ ſener Produktenbörſe nachſtehende Preiſe notiert: 


Nr. 196 1935 
Schwacher Notenumlauf. 

Ausweis der Bank Poljfi für die zweite Auguſt⸗Dekade. 

Attiva: 2.8.5 10. 8. 25 
Sold in Barren und Münzen. 511 332 336.19] 511 166 239.79 
Saluten, Deviſen uw. 11282 662.73] 11 844 250.36 
Silber- und Scheidemünzen 43 397 133.83 29 872 617.56 
o e e 622 100 040.23 629 752 566.45 
Diskontierte Staatsſcheine 57 272 700.— 56 429 000.— 
Lombard forderungen 52 578 306.62 60 338 775.95 
Effekten für eigene Rechnung 46 942 446.34 46 892 093.48 
Effeltenrejerve. . . . .». . 88 814 293.21 88 814 293.21 
Schulden des Staatsihakes . 90 000 000.— 90 000 000,— 
Immobilie. 20 000 000. 20 000 000. — 
Andere Aktiva. 154 163 504.56 156 476 161.96 
1 697 883 423.71 1 701 585 998.76 


Paſſiva: 

„Altienkap fta! 150 000 000. -] 150 000 000.— 
Keſerve fonds 114 000 000.— | 114 000 000,— 
r 912 647 280.— ] 929 932 630.— 
Sofort fällige Verpflichtungen: 

a) Girorechnung der Staatskaſſe 2 813 161.12 2 942 849.03 

b) Reſtliche Giro rechnung 192 510 187.62 182 383 807.33 

c) Verſchiedene Verpflichtungen 26 722 133.17 23 930 594.04 
Sonderkonto des Staatsſchatzes —.— —.— 
Andere Bahiva . . . „ 299 190 661.80 298 496 118.36 


| 1 697 883 423.71 | 1 701 585 998.76 


In der zweiten Auguſt⸗Dekade hat ſich der Goldvorrat der 
Bank Polſki um 0,2 auf 511,3 Millionen Zloty erhöht, der De⸗ 
viſenbeſtand betrug nur 11,3 Millionen Zloty, Die Kreditbean⸗ 
ſpruchung hat um 14,6 Millionen Zloty nachgelaſſen, wobei ſich der 
Stand des Wechſelportefeuilles wie der Lombardkredite verringerte. 


Der Notenumlauf hat eine weitere Verminderung erfahren, 
und zwar um 17,3 auf 912,6 Millionen Zloty. Die Gold deckung 
beträgt 49,42 Prozent. 


Preiserholung am polniſchen Getreidemarkt. 


Seit einigen Tagen iſt auf den polniſchen Getreidemärkten 
eine Steigerung der Getreidepreiſe eingetreten, die unterſchiedlich 
von 0,75 bis zu 1,50 Zloty für 100 Kilogramm beträgt. In den 
erſtem Tagen nach der Ernte war ein ſtarker Rückgang der 
Preiſe zu beobachten, ſo daß die Landwirtſchaft mit dem An⸗ 
gebot zurückhaltender wurde. Während bis etwa zum 18. d. M. 
an der Warſchauer Produktenbörſe durchſchnittlich 1000 Tonnen Ge⸗ 
treide umgeſetzt wurden, waren es in den letzten Tagen kaum die 
Hälfte, am 19. d. M. ſogar nur 335 Tonnen. Auch die Ausfuhr 
von Getreide iſt faſt gänzlich eingeſtellt worden. Die Preisſteigerung 
iſt um ſo bedeutſamer, als in dieſem Jahre das Staatliche Getreide⸗ 
unternehmen keinerlei Interventionskäufe vornimmt und nur die 
für die Ausfuhr benötigten Mengen auf dem Markte ankauft. 
Man nimmt in Fachkreiſen an, daß die Preiſe noch weiter anziehen 
werden. 

Im Wirtſchaftsjahr 1934/35 wurden durchſchnittlich an der Po⸗ 
Weizen 16,86, 
Roggen 15,40. Hafer 15,58, Braugerſte 20,86 und Gerſte 18,15 Zloty 
je 100 Kilogramm. Gegenüber den Preiſen des vorhergegangenen 
Wirtſchaftsſahres waren die Preiſe für Braugerſte um 28.4 Pro⸗ 
zent, für Gerſte um 24 Prozent, für Hafer um 19,2 Prozent, für 
Roggen um 3,4 Prozent höher, während der Weizenpreis um 15,9 
Prozent geringer war. 


Über die Vorgänge auf dem Getreidemarkt läßt ſich der 
„Kurjer Poznanſki“ aus Warſchau melden: 
Die gegenwärtige Lage iſt ſo, daß das Angebot auf dem 


Innenmarkt genügend iſt und daß ein unerheblicher Überſchuß auf 
dem Innenmarkte nach den Auslandsmärkten abgeſchoben wird, 
hauptſächlich nach Dänemark Griechenland und Norwegen. 

Auf dem Innenmarkte liegen die Roggenpreiſe jetzt bei 
11 Zloty. Nach England wird augenblicklich viel Gerſte verkauft. 

Die Staatliche Getreidehandelsgeſellſchaft hat in dieſem Jahre 
Interventionskäufe unterlaſſen und Getreide nur nach 
den üblichen kaufmänniſchen Kalkulationen gekauft. Dieſes Unter⸗ 
nehmen, das im verfloſſenen Jahre einen Umſatz von ungefähr 
80 Millionen hatte, bleibt weiter eines der größten Unternehmen 
im Getreidehandel in Europa. Der diesjährige Umſatz beträgt 
ungefähr 40 Millionen Ztoty. 


Anſteigen der Lebensunterhalts ⸗Koſten in Danzig. 
(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 
Die Lebenshaltungskoſten ſteigen in Danzig. 
ſpiele: 
Butter: Am 4. Mai ſetzte die Preisprüfungskommiſſion die 
Preiſe wie folgt feſt (in Gulden): 
Markenbutter Butter 1 Butter II Butter III Butter IV 
1,70 1.60 1,50 1,40 1,30 


Durch Anordnung vom 20. Augırft find die Preiſe wie folgt 
geregelt (in Gulden): 


Einige Bei⸗ 


Markenbutter Butter 1 Butter II Butter III Butter IV 
1,85 1.75 1.65 

Schmalz: für aus dem aus Bacon» für hieſiges für Kunſt⸗ 

1985 Auslande ein⸗ Schlachtungen Schmalz ſchmalz 
geführtes 

13. Mai 0,75 0,75 

23. Mai 0.70 0,70 

29. Juni 0,75 0,75 

18. Juli 0,80 0,80 

19. Auguſt 1,05 1,15 

22, Auguſt 1,05 1,10 1,20 0,0 


Neue Senatsverorönungen über Vereinheitlichung der Tarife 
für Elektrizität und Gas bringen eine erhebliche Erhöhung der 
Leiſtungsgebühr für elektriſchen Strom und eine Erhöhung des 
Preiſes für den Kubikmeter Gas von 0,20 auf 0,25 Gulden. 


Der Bau von Elevatoren und Kühlhäuſern 
in Polen. 


Die kürzlich in Polen gegründete Kommiſſion zur Förderung 
des Abſatzes landwirtſchaftlicher Produkte hat eine Unterkommiſſion 
konſtituiert, die insbeſondere die Fragen der Errichtung von Ele⸗ 
eg Großlagerhäuſern für Getreide, Kühlhallen uſw. bearbei⸗ 
en ſoll. 


„Dieſer Kommiſſion ſind fetzt eine Reihe von praktiſchen An⸗ 
trägen in bezug auf die Projekte zugegangen, deren Ausführung 
den unmittelbar beteiligten Wirtſchaftskreiſen vordringlich erſcheint. 
Dieſe Bewilligungsanträge umfaſſen die Errichtung eines 
Getreideelevators in Gdingen, eines Flachsſpeichers und 
Elevators in Wilna eines Kühlhauſes in Warſchau, eines Kühl⸗ 
und Lagerhauſes für Obſt in Lodz, eines Kühlhauſes für Fiſche in 
Pinſk, einer Obſtrocknungsanſtalt in Podolien, zweier Obſtlager⸗ 
häuſer in Gdingen und Poſen, einer Zentralmarkthalle mit Kühl⸗ 
haus gleichfalls in Poſen, ſowie von 61 über das Land verteilten 
Getrefdeſpeichern, verſchiedenen Schlachthäuſern und Kühlhäuſern 
für Kleinvieh. Schmalzfabriken. Genoſſenſchaftsmolkereien mit 
mechaniſchem Betrieb, Käſereien uſw. 


Selbſtverſtändlich überſchreiten dieſe Proſekte bei weitem die 
zur Verfügung ſtehenden Mittel. 


Boller Erfolg für die neuen 4½prozentigen Reichs bahnſchatz⸗ 
anweiſungen. Die Umſchuldung der am 1. September 1935 fälligen 
6prozentinen Reichsbahnſchatzanweiſungen hat für die Deutſche 
Reichsbahn den erwarteten Erfolg gehabt Die Friſt für Neu⸗ 
zeichnungen konnte bereits am 10. Auguſt, das Umtauſchgeſchäft 
am 15. Auguſt 1935 geſchloſſen werden. Die zum Umtauſch ange⸗ 
meldeten Beträge von 96,49 Mill. RM. konnten voll zugeteilt wer⸗ 
den, dagegen werden auf die 181,73 Mill. RM. Neuzeichnungen nur 
53,51 Mill. RM. zugeteilt werden, fo daß von den durch das Kon⸗ 
ſortium übernommenen 150 Mill. RM. 4½prozentigen Reichs bahn⸗ 
ſchatzanweiſungen 64,3 v. H. auf den Umtauſch und 37.7 v. H. auf 
Nenzeichnungen entfallen. \ 


Deviſenſchwierigkeiten bei den deutſch⸗polniſchen Verhandlungen? 


Das Organ der polniſchen Schwerinduſtrie „Kurjer Polſki“ 
veröffentlicht eine Notiz der halbamtlichen Agentur „Preß“, wo— 
nach der für den 1. Septbr. vorgeſehene letzte Termin zur Verein- 
barung der Auffaſſungen beider Delegationen bei den deutſch⸗ 
polniſchen Wirtſchaftsverhandlungen und die für dieſen Tag vor⸗ 
geſehene Paraphierung des Vertrages kaum eingehalten werden 
dürfte, da die Frage der deutſchen Garantien für die Regelung 
des Importes polniſcher Waren nach Deutſchland Schwierig- 
keiten bereitet. In gut informierten Kreiſen glaube man, daß 
eine endgültige Einigung erſt Mitte September 
zu erwarten ſei. 

Die ſachlichen Unterhandlungen, die ſich auf die gegenſeitige 
Liſte der Einfuhr⸗Kontingente beziehen, haben keinerlei 
Schwierigkeiten gebracht. Was die polniſche Ausfuhr an⸗ 
belangt, ſo hat die deutſche Seite beſonders in der Holzfrage ein 
bedeutendes Kontingent zugeſichert, das jährlich einen 
Wert von etwa 40 Millionen Zloty umfaßt. Nur die Garantien 
für die Zahlungsregelung konnten bisher noch nicht in Überein⸗ 
ſtimmung gebracht werden. Die polniſchen Holzexporteure, To 
fährt die Agentur „Preß“ fort, denen bereits im deutſch⸗-polniſchen 
Kompenſationsabkommen vom Jahre 1934 die Möglichkeit einer 
Holzausfuhr nach Deutſchland im Werte von 9 Millionen Ztkoty 
gegeben wurde, haben von dieſer Exportmöglichkeit kaum Gebrauch 
gemacht, eben deswegen, weil eine entſprechende Garantie für die 
Zahlungsregelung nicht vorlag. 

Die Schlußverhandlungen würden angeblich noch 
durch die Forderung Deutſchlands kompliziert, daß Polen für die 
Tranſitforderungen für den Zugverkehr durch Pomme⸗ 
rellen deutſche Waren als Gegenwert annehmen ſoll. 
Bei den augenblicklichen Verhandlungen ſei die Tendenz offen⸗ 
ſichtlich, im zukünftigen deutſch-polniſchen Vertrag die Waren⸗ 
umſätze zum Ausgleich zu bringen. Das Blatt fügt hinzu, 
wenn Polen noch damit einverftanden wäre, feine Tranſitforde⸗ 
rungen in Waren bezahlt zu nehmen, dann würde Polen einen 
Vertrag unterzeichnen, der niemals einen Ausgleich der Waren- 
umſätze zur Folge haben würde. 

Der Artikel ſchließt mit dem Hinweis, Polen müſſe bei der 
Wirtſchaftslage und der Deviſenpolitik Deutſchlands bei der For⸗ 
mulierung der finanziellen Seite des Vertrages große Um- 
ſicht walten laſſen. 


Die Sowjetinduſtrie im erſten Halbjahr 1935. 


Ungünſtige Geſtaltung der Konſumwarenerzeugung. 


SE. Nach den ſoeben veröffentlichten ſowjetamtlichen An⸗ 
gaben ſtellte ſich der Geſamtumfang der induſtriellen Produktion in 
Sowjfetrußland im erſten Halbjahr 1935, unter Zugrundelegung der 
Preife von 1926/27, auf 23 497,9 Mill. Rubel, was gegenüber dem 
erſten Halbjahr 1934 eine Produktionszunahme um 19,4 Prozent be⸗ 
deutet bei einem Voranſchlag von 16 Prozent. Dabei ſtellte ſich die 
Erzeugung von Produktions mitteln auf 14560 Mill. 
Rubel oder um 22,8 Prozent höher als im erſten Halbjahr 1934 


und die Konſumwaren produktion auf 8997,9 Mill. Rubel 
oder 14,2 Prozent mehr als im Vorfahre. Die Erzeugung von Pro⸗ 
duktionsmitteln iſt alſo auch im laufenden Jahre bedeutend ſtärker 
geſtiegen als diejenige von Konſumwaren. 

Speziell der Produktionswert der ſowfetruſſiſchen Groß ⸗ 
induſtrie erreichte im erſten Halbfahr 1935 18 410,8 Mill. Rus 
bel, d ſ. 20,3 Prozent mehr als im entſprechenden Zeitraum des 
Vorjahres bei einem Voranſchlag von 17 Prozent. Dabei entfielen 
auf die Induſtriebetriebe des Volkskommiſſariats der Schwer- 
induſtrie 11 251,9 Mill. Nubel (d. ſ. 24,7 Prozent mehr als im 
erſten Halbjahr 1934), der Holzinduſtrie 1241,5 Mill. Rubel (+ 14,4 
Prozent), der leichten Induſtrie 2755,7 Mill. Rubel (+ 4,9 Pro⸗ 
zent), der Lebensmittelinduſtrie 2345,7 Mill. Rubel (+ 18,5 Pro⸗ 
zent), des Komitees für die Bereitſtellung landwirtſchaftlicher Pro⸗ 
dukte 751,9 Mill. Rubel (+ 37 Prozent) und der Hauptverwaltung 
der Photo- und Kinoinduſtrie 64,1 Mill. Rubel (+ 69,1 Prozent). 
Während mithin die von der Sowjetregierung aus Rüſtungsgrün⸗ 
den beſonders geförderte Schwerinduſtrie im erſten Halbjahr 1935 
ſogar ſtärker geſtiegen iſt als veranſchlagt war (um 24,7 Prozent 
gegenüber einem Voranſchlag von 19,6 Prozent), war die leichte 
Induſtrie nicht einmal imſtande, die im Wirtſchaftsplan für 1935 
vorgeſehene beſcheidene Produktionsſteigerung von 11,7 Prozent 
zu erreichen. 

Beſonders bemerkenswert iſt dabei, daß die Produktion der 
leichten Induſtrie im 1. Quartal 1935 zwar mit einem Wert von 
1496,8 Mill. Rubel um 11,9 Prozent größer war als im entſprechen⸗ 
den Quartal des Vorjahres, im 2. Quartal 1935 fedoch mit einem 
Produktionswert von 1258,9 Mill. Rubel nur 97,6 Prozent der 
Produktion im 2. Quartal 1934 erreichte. Mithin ſieht es um die 
Konſumwarenerzeugung in Sowfetrußland noch immer ſehr ſchlech“ 
aus. 

* 


Sowjetaufträge im Rahmen des deutſch⸗ ruſſiſchen 
Kredit⸗ und Lieferabkommens. 


ODE. Nachdem in den erſten Monaten nach Abſchluß der 
deutſch-ruſſiſchen Wirtſchaftsvereinbarung vom 9. April d. J. von 
ſowſetruſſiſcher Seite an die deutſche Induſtrie nur Aufträge in 
ganz geringem Umfange im Rahmen dieſes Kreditabkommens ver⸗ 
geben wurden, ſind neuerdings einige größere Abſchlüſſe auf dieſer 
Grundlage zuſtandegekommen. Wie von der Berliner Sowjet⸗ 
handelsvertretung mitgeteilt wird, ſind in der Zeit vom 10. bis 
20. April d. J. im Rahmen des deutſch⸗ruſſiſchen 200⸗Mill.⸗RM.⸗ 
Kreditabkommens an drei große deutſche Unternehmen Aufträge im 
Betrage von 7,5 Mill. RM. erteilt worden. 

In einer Reihe anderer Fälle ſind die Verhandlungen der 
Sowfethandelsvertretung mit deutſchen Firmen ſoweit gediehen, 
daß mit einem nahen Abſchluß von Beſtellungen ge⸗ 
rechnet werden darf. An den Beſtellverhandlungen haben die zahl⸗ 
reichen ſewjetruſſiſchen Ingenieurkommiſſionen teilgenommen, die 
in der letzten Zeit aus der Sowjetunion nach Deutſchland ge⸗ 
kommen ſind, um die Berliner Sowjethandelsvertretung bei der 
Realiſierung des Kreditabkommens zu unterſtützen. 


— — — — — . —— — -— . — .' ——— — — 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 27. Auguſt auf 5,9244 
Zloty feſtgeſetzt. 


Der Zinsſatz der Ban! Polſki beträgt 5%, der Lombard⸗ 
bel, 


ia 

Der Ztoty am 24. Auguſt. Danz a: Ueberweiſung —.— bis 
——, Berlin: Ueberweiſung große Scheine 46,97 — 47.15, 
Prag Ueberweiiuna — — Wien: Ueberweiſung —.—, 
Paris: Ueberweiſung ——. Zürich: Ueberweiſung 57,92 ½, 


London: Ueberweiſung 26.31. 


Ma and: Ueberweiſung —.—. 
Stockholm: Ueber- 


Kopenhagen: Ueberweiſung —.—, 
weiſung —.— Oslo: Ueberweiſung —.—. 


F erlin, 24. Auguſt. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2,483—2,487 
London 12.345 — 12,375, Holland 168.9 168,43, Norwegen 62,04 bis 
2.16. Schweden 63.64 — 63,76, Belgien 41.84 41.92. Italien 20,36 bis 
20,40, Frankreich 16,425. 6,465, Ed weiz 81.0781. 23, Prag 10.295 bis 
10,315, Wien 48,95— 49,05. Danzig 46,96—47,06, Warſchau 46,96 — 47.06. 


Warſchauer Börſe vom 24. Auguſt. Umſatz. Verkauf — Kauf. 
Belgien 89,16, 89,39 88,93. Belgrad — Berlin 212,60, 213,60 
— 211,60, Budanelt — Bukareſt —, Danzig ——, —.— 0 
Spanien 72,57, 723,93 — 72,21. Solland 358.00, 358,90 — 357,10, 
Japan —. Konſtantmopel —. Kopenhagen ——, —.— — —.—. 
London 26,26, 26,39 — 26,13, Newyork 5,28 ¼, 5,31 — 5.25 ¼ 
Oslo —.—. —— — -,—, Paris 24,99, 35,08 — 34.90, Prag 21,96, 
2,01 — 21.91, Riga —, Sofia — Stockholm 135,45, 136,10 — 134,80, 
5 a 173,23 — 172,37 Tallin — Wien —, Italien 43,40, 


31. 100 Sckweizer Franken 172,% 3. 100 franz. Franken 
34,898 Zt., 100. nur 1 
100 Danziger Gulden 8. 100, tſchech. Kronen —— 
100 öſterreich. Schillinge 98.50 Z.. bolländiſcher Gulden 356,60 
Belgiſch Belgas 88.66 Zt., ita, Lire 37,00 Zt. 


—.— 
D 


3. 
31. 


Produktenmarkt. 
Amtliche Notierungen der Totener Getreidebörſe vom 


26. Auguſt. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 
Rıdtpreiie: 

Weizen 15.25—15.50 | Peluſchken —.— 
Roggen, vorjähria. ei Biltoriaerbien . „ 25.00 27.00 
Roggen, neu, trocken 10 75—11.00 To gererbſen 20.00 — 21.(0 
Braugerſte. —.— Klee, gelb, 
Einheitsgerſte 13.50—14.25 in Schalen —.— 
Winteraerite . . 12.75-13.00 Tymothee . eg 
Hafer, neu. . 11.00-11.50 | Engl. Raygras —— 
noggenmeBl 8% 16.75 - 17.75 Speiſekartoffelnn —.— 
Weizenmehl (65 ¾ 24.25— 24.75 Fabrikkartoff. p. æg /, 
Roggenkleie 8.50 —9.00 Weizenſtroh. ſoſe 1.75—1.95 
Weizenkleie mittelg. 8.25— 8.75 Weizenſtroh, gepr. 2.35—2.55 
Weizenkleje (grob) 8.75—9.25 | Noggenitroh, loſe 2.00—2.25 
Gerſtenkleie 8.25 — 9.50 | Roggenſtroh. gepr. 2.50 — 2.75 
Winterraps 31.50 — 32.50 Haferſtroh, loje . 2.75—3.00 
Rübien . . . 29.50-30.50 | Saferitzob, genreht 3.5350 
Lein amen a —.— | erſtenſtroh, loſe 1.25—1.75 
blauer Mohn. 40 00 42.00 Gerſten ſtroh, gepr. 2.15 — 2.35 
elbe Lupinen —.— Heu, loſe. 5.25 —5.75 
laue Lupinen —.— eu, gepreßt 5.75—6.25 
Geradella . . . . —.— etzeheu loſe 6.25—6.75 
roter Klee, roh. —.— Netzeheu gepreßt 6.75 —7.25 
weißer Klee —.— Leinkuchen 17.25—17.50 
Inkernatklee. 35.00— 38.00 Rapskuchen 1 12.50—12.75 
Klee. gelb Sonnenblumen⸗ 

ohne Schalen —.— kuchen 42-43% . 16.25—16.75 
Senn; 33.00 — 35.00 | Sofjaſchrot 18.00 — 19.00 


Geſamttendenz ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 845 10, Weizen 299 to, Gerſte 315.1 10, Hafer 7519. Roggen- 
mehl 63.2 t0, Weizenmehl 20.5 0. Kartoffelflocken — to, Roggenkleie 
256 0. Weizenkleie 165 to, Gerſtengrütze 3,5to, Viktorigerbſen 105 to, 
Folgererbſen 96 to, Wicke 1,40, Peluſchten — to, blaue Lupinen 
%, gelbe Lupinen — to, Futterlupinen — 10, Sämereien —to, 
Leintuchen 40 10. Rapskuchen 45 to, Kokoskuchen — to, Wolle 
— io, Erdnußkuchen — 0 Speiſetartoffein — 0 Senf — to, Raps 
21 to, ais — , blauer Wohn 3 to, Setzkartoffeln — 10. Fabritk⸗ 
kartoffeln — 10, Erbſenſchrot — to, Leinſtroh — 10. Stroh — to, 
Weißklee — to, Schwedenklee — 40. Inkernatklee — 0, Senf — to, 
Sonnenblumenkuchen — 0. Sojaſchrot — 10. 
Gemenge — to. 


Bemerkung: Die Preiſe für Erbſen, Klee, Mohn, Mehrund Soſa⸗ 
ſchrot verſtehen ſich inkluſive Sack, bei den anderen Artikeln ohne. 


Warſchau, 24. Auguſt. Getreide. Mehl- und Futtermittel. 
Abichlüſſe auf der Getreide und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Einheitsweizen 15,50—16,00, Sammeiweizen 
15.015,50. Roggen 11.00 —11.25, Roggen II 10,75—11,00, Einheits⸗ 
hafer 15,0015, 30. Sammelbafer 14.25 — 14,50, Braugerite 13,25—13,75, 
Mahlgerſte 13.013,25, Grützgerſte 12.25— 12,75, Speiſefe derbſen 22,00 


Leinſamen 25 to, 


bis 24,00, Viktortaerbſen 26,00 - 29,00, Micken —,—, Peluſchten 
—.—, doppelt gereinigte Geradella — — blaue Lupinen 
„ BEIDE interraßs —.—, Winterrübſen 
—— Sommerrübſen —.— Leinſamen 5 


roher Rotklee ohne dicke Flachsſeide — — — —,—, Rotklee ohne 
Flachsſeide bis 97 % gereinigt —,— — —.—, roher Weißklee —— 
bis ——, Weißklee ohne Flachsſeide bis 97% gereinigt —.—. 
blauer Mohn 40.00 42.00. Weizenmehl I A 29,00—31,00, B 27,00 
bis 29,00, © 25,00 — 27.00. D 23 00— 25.00, E 21.00 — 23.00, IA —.— 
3 20,00 — 22.00. C ——, D 19,00 — 20.00, E —.— F 18.00 — 19.00. 
17.00 18.00, III A 12.00 13.00, Roggenmehl! (0-55°/,) 19.00 — 29.00. 
Roggenmehl (60-65% 18.00 19.00. Roggenmehl 11 15.00 — 16,00. 
Roggenſchrotmeh 15.00 — 16,00, Roggenſchrotnachmehl 10,50—11,00, 
arobe Weizenkleie 9.009,50. mittelqrob 8,50— 9,00. fein 8,50 
bis 9,00, Roggenkleie 7.007,50. Leinkuchen 16,00 — 16.50. Naps⸗ 
kuchen 11.25— 11.75. Sonnenblumenkuchen 15.00 — 15,50, Soja⸗Schrot 
18.00 18,50. Speiſekartoffeln —.—. 


Umſätze 2387 to. davon 675 10 Roggen. Tendenz: beſtändig. 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 
vom 27. Auguſt. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
adungen) für 100 Kilo in Zloty: 

Standards: Roggen 706 g/l. (120,1 f. h), Weizen 737,5 g/l. 
(125,3, f. h.), Braugerſte 707 g/l. (120,1 f. h.), Einheitsgerſte 685 #/l. 
(116.2 f. h), Sammelgerſte 661 g/l. (112 f. h.) Hafer 468,5 g/l 


(78.1 f. b.). 
Transaktionspreiſe: 
Roggen 15to 11.50 85 Lupinen — to —.— 
Roggen — to —.— eluſchken — to —.— 
Weizen 2 — Sammelgerſte — to —.— 
Weizen 280 Biltoriaerbien — to —.— 
Roagenkleie 15 to 9.25 Speiſekart. — to —.— 
Weizenkleie —t0 m Sonnen- 
Hafer — to —.— blumenkuchen — to —.— 
Richtpreiſe: 

Roggen 11.00 —11.50 | Weizenkleie, grob . 8.00 —8.75 
Standardweizen .14.75—15.25 Gerſtenkle˙i . . . 9.50 —10.00 
a) Braugerſtee —.— Winterraps . . 30.00 — 32.00 
b) Einheitsgerſte 14.00 — 14.50 Rübſen 29.00 —31.00 
e)Sammelg.114-115B.13.25—13.75 | blauer Mohn. . . 44.00 — 46.00 
d) Wintergerſte —— Senf 37.00 39.00 
Hafer. . . 12.00 — 12.50 Leinſamen 30.00 —32.00 
Roggenm. IA 0-55 ¼ 19.25— 19.75 Peluſchken — — 

Br 1B0-65%, 18.00—18,25 | Sommerwicken —.— 

„ II 55-70% 13.75—14.25 Seradellaa —.— 
Roggen⸗ Felderbſen 20.00 — 22.00 

ſchrotm. 0-95 % 14.75—15.25 Viktoriagerbſen 25.00 — 28.00 
Roggen⸗ Folgererbſen. . . 20.00 — 22.00 
nachmehl unt. 70% 11.75 —12.25 Tymothe —.— 


blaue Lupinen. . 
gelbe Lup inen —.— 

engl. Raygras 
Gelbtlee, enthülſt —.— 


Weizenm. A 020% 27.50—29.50 
„ 15-45% 26.00—27.00 

IC 0-55%, 25.25—26.25 

15 0-60°,, 24.25—25.25 
IE 0-65%, 23.25—24 25 
„ IIA20.58“% 21.50—25.50 
„ IIB20-65¼ 21.00—22 00 

1845-58 —.— 

„ I545-65%¾ 19.75—20.75 
1155-60% . 
1155-650, 15.50-16.00 
11660-63%/, 


Weißklee E 
Rotklee, unger. . . 
Rotklee, gereinigt —.— 
Speiſekartoff. Pomm. —.— 
Speiſekartoffelnn. Not. —. __ 
Kartoffelflocken . . 11.25—11.75 
Leinkuchen 17.00 —17 50 
Rapskuchen. 12.25 —12.75 


1 65-70% 14.25-15.75 Sonnenblumenkuch.—.— 

2 70-75% 18.50 14.00 Kokoskuchen 15.00 — 16.00 
Weizenſchrot⸗ Trodenihnitel . . —.— 

nachmehl 0-95%, 18.00—18,50 | Roagenitroh, loſe . —.— 
Roggenkleie . 7.75—8.25 Rog denſtroh. gepr. —.— 
Meisentleie, fein. . 8.25—9.00 | Neteheu, loie . — — 
Meizenlleie,mittelg, 7.75—8.25 Sofaſchrot . 19.00 19.50 


Allgemeine Tendenz: 1 Weizen und Weizenmehl ſtetig. 
Roggen, Gerſten. Hafer und Roggenmehl ruhig. Transaktionen 
zu anderen Bedingungen: 


Roggen 475 to | Speiſekartoffel — to] Hafer 90 to 
Weizen 241 to Futterkartoff. — to] Beluichten — to 
7 —10 | Saatkartoffel — to anf⸗Schrot — 10 
a) Einheitsgerſte 207 to] blauer Mohn — to übſen — t 

nWintere „ — 10] weißer Mohn — to] Gemenge — to 
Sammel- „ 145 to Netzeheu — to] Gelbe Lupin. — to 
Roggenmehl 123 to Rotklee 2 / to] Raps — to 
Weizenmehl 12110 Gerſtenkleie — to] Widen — 10 
Viktorigerbſen 1710 | Seradella —to | Blaue Lupinen — to 
Folger⸗Erbſen 30t0 | Trodenichnige: — to | Timothee — to 
Erbſene — to Senf 11 to] Leinſamen — to 
Roggenkleie 50 to | Kartoffelflock. —to | Pferdebohnen — to 
Weizenkleie 35 t0 Roggenſtroh —to | Kuchen — to 


Geſamtangevot 1611 0 


Marktbericht für Sämereien der Firma B. Hozakowſki, 
Thorn vom 26. Auguſt. In den etzten Tagen wurde notiert 
Zloty per 100 Kilogramm loko Verladeſtation: 


Rotklee 95 —115. Weißtlee. mittlerer, nicht gereinigt — 
Weißklee 7095 Schwedenklee 150-170, Gelbtlee 4055. 
Gelbklee i. Kapp. 25 30, Intarnattlee n. Ernte 35 —38, Wundtlee 4060, 
Reygras neuer Ernte 45—55. Tymothe 20—25, Seradella 
7-9, Sommerwick. 17 18, Winterwick. 55—65, Beluichten 17—19 
Viktorigerbſen 26—29, Jelderbſen 21—23, grüne Erbſen 2125. 
Pferdebohnen 20— 22. Gelbſen: 34 40. Raps n. Ernte 28--30, Rübſen 
n. Ernte 26—29. Saatlupınen. d. 8-10 Caatlupınen, gelbe 10—13 
veinaat 45—50. Han 4—55, Biaumohn 38-42, Weißmohn 40—42, 
Buchweizen 20—25, Hirſe 20—25. 


